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Die deutsche Streikstatistik .
Von der Zuchthausvorlage , für die der Spender der

12 ( XX) M. noch immer Propaganda macht , ist neben einigen
Urteilsfällungen im Sparenberger Geiste nur die deutsche
Streikstatistik übrig geblieben .

Von der amtlichen Statistik sagt Mischler im ersten Bande

seines Handbuchs der Verwaltungsstatistik , daß sie
immer Verwaltungsstatistik ist , „ immer nicht um eines

rein ideellen ethisch - wissenschaftlichen Zweckes vorgenommen
wird , sondern lediglich der Verwaltung zu dienen hat , der
Kontrolle einerseits , der Aenderung der Gesetzgebung anderseits
Unsere Streikstatistik ist ein legitimes , das einzige legitime
Kind der Zuchthausvorlage , sie soll beweisen , wie notwendig
ein Zuchthausgesctz , eine Bestrafung des Kontraktbruches ini

Arbeitsverhältnisse , ein Verbot , zum mindesten eine Unter -

bindung der bei Arbeitseinstellungen mitwirkenden

Arbeiterorganisationen ist . Die Streikstatistik soll be

weisen , wie staatsmännisch unsre Regierung war ,
als sie die Zuchthausvorlage einbrachte , wie von
allen guten Geistern verlassen unser Reichstag war , als
er unser sociales Gebäude nicht krönen wollte mit der

mehrfach und inimer feierlicher angekündigten Vorlage zum
Schutze der „Arbeitswilligen " .

Betrachten wir nun , ob diese Statistik , deren polizeilicher
Ursprung bekanntlich nicht bestritten werden kann , beweist
was ihr zugemutet wird . Unsre Kritik muß ausgehen
von den uns amtlich gebotenen Zusammenstellungen , sie
kann nicht die Angaben über die einzelnen Streiks unter die

Lupe nehmen , weil diese Aufgabe der Tagespressc , die über
das bezügliche Material nicht verfügt , auch nicht zugemutet
werden kann . Aber es wäre eine dankenswerte Aufgabe der

Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands , die

Richtigkeit jeder einzelnen Angabe über jeden in der

Publikation angeführten Streik auf Grund ihres Materials
und der Aufzeichnungen unsrer Gewerkschaftsverbände zu
überprüfen und das Ergebnis so bald als möglich zu publi
zieren . Es wäre dies um so wichtiger , als uns einige An

gaben über Streiks , die wir genau verfolgt haben , nicht ganz
den Thatsachen zu entsprechen scheinen .

Die Streikstatistik für das Jahr 1900 geht mehr in die

Einzelheiten der Streikursachen ein , als die für das Jahr 1899 ,
sie ist aber sonst nach den gleichen Prinzipien aufgebaut , wie

ihre Vorgängerin , bedarf also keines neuerlichen kritischen Ein

gehens . Nur das sei bemerkt , daß selbst der Bearbeiter der

Statistik das Gefühl nicht zum Schweigen bringen kann , daß
es nicht bloß die lautere Wahrheit ist , die er vorzuführen
hat ; mehr oder minder verblümt findet sich seine
Klage , daß die untergeordneten Polizeiorgane auf deren

Ermittelungen doch das ganze Material aufgebaut ist ,
wenig geeignet sind zur Vornahme der Erhebungen . So

heißt es bei der sür die Bucck , Posadowsky , Beumer , Möller
und Konsorten wichtigsten Frage der Mitwirkung der Ge

werkschaften bei Arbeitseinstellungen : „. . . Allerdings wird

auch hierbei der wahre Sachverhalt weder für den nach -
träglich mit der Sichtung des Materials befaßten Bearbeiter

noch auch für die mit der Feststellung der thatsächlichen Ver

Hältnisse beauftragten Polizei - Organe immer klar zu Tage
treten , so daß auch bei diesem Punkte dem subjektiven Er

messen ein gewisser Spielraum verbleiben wird . "
Die gleiche Klage veranlaßt die Erhebung über die Fest

stellung des Kontraktbruchs : „ Ueber die Bedeutung dieser
Gegenüberstellung ( „ zur sofortigen Arbeitsniederlegung bfr

rechtigt " oder „kontraktbrüchig " ) sind bei den nnt der Er

Hebung des Urmaterials betrauten Behörden vielfach irrige
Auffassungen zu Tage getreten . . . . sie ( die Entscheidung ) ist
mit umso größeren Schwierigkeiten verknüpft , wenn sich die
die Grundlage sür die Beurteilung dieser Frage abgebenden
Feststellungen der Behörden , wie dies vielfach der Fall sein

wird , ausschließlich auf mündliche Informationen untergeord¬
neter Polizciorgane stützen " .

Und nun endlich ist die Kriminalstatistik der Polizei über
die Streiks ebenso anfechtbar , heißt es doch über sie : „ Nach
den Mitteilungen . . . . hat die Streikbewegung des Berichts -
jahrcs , insoweit die beendeten Streiks in Frage kommen , in
194 Fällen zur Anrufung der Staatsanwaltschaft geführt ,
während 320 mal die Polizeibehörden in Anspruch genommen
wurden . Ob und inwieweit es zu einem wirklichen Ein -

schreiten der erstgenannten Behörde gekommen ist und welche
Wirkung dasselbe gehabt hat , ist erklärlicherweise nicht ans
den Nachweisnngen zu ersehen , die zu einer Zeit aufgestellt
werden mußten , zu welcher zwar der Streik beendigt war , der

definitive Erfolg etwa eingeleiteter Amtshandlungen aber noch
nicht feststand . Was übrigens die seitens der Polizeibehörden
entwickelte Thätigkeit anlangt , so hat dieselbe nur in einem

Teile der vorerwähnten 320 Fälle in direktem Einschreiten
gegen die Streikenden bestanden ; vielfach konnte die Polizei -
behörde sich beschränken auf die Aufftcllung von Schutzmanns -
Posten auf der Arbeitsstelle ( behufs Ucberwachung der Lohn -
auszahlung , Sicherung der Arbeitswilligen ) oder auf Bahnhöfen
( Sicherung ankommender Arbeiter ) , auf die gesteigerte Kontrolle

der Wirtshäuser , der Versammlungen der Streikenden usw . "
Aus diesen drei wörtlich wiedcrgcgebenen Eitaten ist klar

zu ersehen , daß diese amtliche Statistik nicht die Beweiskraft
hat , die sie zu einem Mittel zur Herbeiführung » euer Zucht -
hausvorlagen geeignet erscheinen lassen kann .

Aber selbst der Inhalt der Tabellen , wenn man ganz
die Herkunft des Materials vergessen will , wird es Herrn
Dr . Alexander Tille nicht leicht machen , den Nachweis zu er

bringen , daß uns ein Zuchthausgesctz dringend not thut .
»

Im Jahre 1900 ging die Prosperitätspcriode zu Ende und
die Wirtschaftskrise begann . Hieraus erklärt sich , daß die Zahl
der Streiks höher war als im Jahre 1899 , wie dagegen
voraussichtlich das Jahr 1901 weniger Streiks aufweisen
dürfte als 1900 . Im Jahre 1900 war gegenüber 1899 höher

die Zahl der beendeten Streikfälle um 11 . 3 Proz
„ „ „ betroffenen Betriebe „ 8,7
„ » „ zu völligem Stillstand gekommenen Bc -

triebe » 44,6
„ , „ bei Ansbruch des Streiks in den bc -

troffcnen Betrieben beschäftigte » Ar -
bcitcr „ 16,3

, , „ gleichzeitig Streikenden „ 23,6

Während im Jahre 1899 23,7 Proz . aller beendeten
Streiks vollen , 33,3 Proz . teilwcisen und 41 Proz . überhaupt
keinen Erfolg hatten , waren im Jahre 1900 die betreffenden
Zahlen für die Arbeiter bedeutend ungünstiger : nur 19,2 Proz
hatten vollen , 35,2 Proz . teilwcisen , dagegen 43,6 Proz
überhaupt keinen Erfolg .

In allen Bundesstaaten mit Ausnahme von Schaumburg
Lippe , in allen preußischen Provinzen mit Ausnahme von

Hohenzollern kamen Streiks vor , 64,57 Proz . aller in

Preußen , 8 Proz . in Sachsen . 6,77 Proz . in Bayern , 5,68

Prozent in Hamburg , - in 6 weiteren Bundesstaaten weniger
als 2, in allen übrigen weniger als 1 Proz . Ueber ein
Drittel aller Streiks ( 34,68 Proz . ) entfielen auf das Bau

gewerbe , über Vs ( 13,47 Proz . ) auf die Industrie der Holz
und Schnitzstoffe , dann folgen mit 6 —7 Proz . aller Streiks
die Industrien der Steine und Erden und der Metall

Verarbeitung , mit 5 —6 Prozent die Industrien der

Nahrungs - und Genußmittel , der Bekleidungs - und Rcinigungs
gelverbe und der Textilindustrie usw . Weniger wie 1 Proz
aller Streiks entfielen auf die Industrie der Leuchtstoffe , Fette
und Oele , die chemische Industrie , die künstlerischen Gewerbe ,
die Kunst - und Handelsgärtnerci .

39,88 Proz . aller Streiks wurden im Frühjahr , 24,49 Proz
im Sommer , 18,67 Proz . im Herbst und 16,96 Proz . im
Winter begonnen .

Von den 1433 beendeten Streiks wurden insgesamt
7740 Betriebe betroffen , in denen bei Ausbruch des Streiks
298819 Arbeiter , darunter 46782 im Alter von unter 21 Jahren ,
beschäftigt waren , 2733 Betriebe ( 33,3 Proz . aller ) wurden

durch die Arbeitseinstellung zum völligen Stillstande gebracht .
Die Angriffstreiks waren gerichtet gegen insgesamt 7273 Bc -
triebe mit 253032 beschäftigten Arbeitern ( 38 453 jugendlichen )
und führten zum Stillstande von 2593 Betrieben ; behufs Ab

wehr von Eingriffen der Unternehmer in das bestehende
Arbeitsverhältnis wurde dagegen in 467 Betrieben mit
45 767 Arbeitern ( 8329 jugendlichen ) gestreikt , was den Still

stand von 140 Betrieben nach sich zog . Im ganzen Deutschen
Reiche mußten bloß 9007 Arbeiter wegen Streiks unfreiwillig
feiern .

Fast die Hälfte der Streiks ( 47,6 Proz . ) dauerten weniger
als 5 Tage und bloß weniger als ein Sechstel aller

( 17,5 Proz . ) über 30 Tage . Bei 84,86 Proz . waren weniger
als 100 Personen , bei 2,16 Proz . über 500 Personen beteiligt .
1436 mal kamen Forderungen in Bezug auf den Arbeitslohn ,
513 nial hinsichtlich der Arbeitszeit und 820 mal bezüglich
andrer Forderungen vor .

70,6 Proz . der Streikenden waren bei Ansbruch des

Streiks zur sofortigen Niederlegung der Arbeit berechtigt ,
29,4 Proz . wurden von den Schutzleuten und Gendarmen als

kontraktbrüchig bezeichnet . Unter den 430 in Lübeck in den

Streik eingetretenen Arbeitern war kein einziger kontrakt -

brüchig und trotzdem hielt man es bekanntlich dort für nötig ,
ein besonderes Zuchthausgesetz sich zu leisten .

Begierig sind wir , welche Fordernngen die Scharfmacher
aus dcni folgenden , wörtlich wiedergegebenen Satze ziehen
werden : „ Die Bedeutung und Wirksamkeit der Arbeiter -

organisationen dürfte sich darin zeigen , daß von den Streiks

mit Intervention von Berufsvcreinigungen nur 42,3 Prozent
ohne jeden , und 41,7 Prozent mit teilweiscm Erfolg
endeten , während sich die entsprechenden Zahlen bei

den Ausständen ohne Intervention solcher Vereinigungen
auf 50,3 bezw . 25,4 Proz . stellten " . Wie auch . die Scharf -
macher sich zu diesem Ergebnisse stellen , sür uns ist dies das

höchste Lob der Elewerkschaftsorganisationcn , ist es ein

Mahnruf an alle Arbeiter , sich zu organisieren und nur ' nach
reiflicher Erwägung aller Umstände und nur unter voller

Zustimmung der Verbandsleitungen in einen Streik

einzutreten . Je besser die Arbeiter organisiert sind ,

je mehr sie sich in den Gewerkschaften geschult
haben , desto geringer wird die Zahl ergebnisloser Arbeits -

einstellungen , desto größer die Erfolge unsrer Kämpfe um

bessere Arbeitsbedingungen .
Hoffentlich beweisen die späteren Streikstatistiken , daß

diese so oft gepredigte Lehre von Jahr zu Jahr mehr Ver -

ständnis findet . Dann werden auch die Scharfmacher mit

steigendem Mißbehagen die amtliche Streikstatistik durch -
blättern . Zu unsrer Freude haben sie auch keinen Grund zur

Befriedigung über die Streikstatistik für das Jahr 1900 . —

zpolikislsjv Mebevfichk »
Berlin , den 13 . Juli .

Der Wnchertarif .

ES scheint , als ob in der That der vom „ Stuttgarter Beobachter "

skizzierte Zolltarif der jetzige Entnmrf ist , den die preußische Re -

giernng den andern Staaten zur Veschlnßfassnng unterbreitet hat ,
dessen Zustiinnumg sie sich schwerlich entziehen werden . Wir haben
also » un mit der festen Thatsache zu rechnen , daß der Zolltarif
nicht nur bedeutend erhöhte Zollsätze für Getreide enthält ,

sondern daß sie auch durch das System des Doppcl -
tarifs nach unten hin gebunden sind . Für Roggen sind
6 M. angesetzt , also beinahe eine Verdoppelung des

jetzt bestehenden Zolles , und der Minimalsatz soll . 6 Mk. betragen ,
mithin den höchsten bisher jemals gewagten Satz erreichen , dessen

Beseitigung seiner Zeit Caprivi für unbedingt notwendig erklärte

und aus dessen Herabsetzung sich die „ rettende That " der Handels -
vertrüge ermöglichte . Für Weizen wird sogar noch darüber hinaus -

gegangen und 6,30 Mk. im Maximum , 5,36 Mk. im Minimum ge -
fordert . Diese verschiedene Behandlung von Weizen und Roggen ist
daraus zurückzuführen , daß man durch solche Begünstigung deS Roggen
exportierenden Rußland gegenüber dem Weizenland Amerika erstcreS

zum Abschluß eines Handelsvertrags bringen zu können hofft ,
damit es dann mit Amerika ans einen Zollkrieg ankommen lassen
könne .

Aber mit diesen Wucherzöllcn für Brotgetreide glaubt der

preußische Entwurf noch nicht genug gctha » zu haben . EL sollen

auch »och die Zölle für Vieh , Fleisch , Speck . Butter , Käse , Eier , ver -

mutlich auch noch für Gemüse und Obst riesig erhöht werden . Haben
cS bisher die Agrarier durch Grenzsperren aus „gesundheitlichen

Rücksichten " zu erreichen gewußt , daß die Lebensmittelpreise in

Deutschland die aller anderen westeuropäischen Staaten überstiegen ,
so wird jetzt die Maske der . Gesundheitsrücksichten " fallen gelassen
und ein gcivaltig hoher Zoll als Grenzsperrer gesetzt . Jeder Stier
und jede Kuh soll künftig mit 23 M. (statt bisher g M. ) verzolft
werden ; Jungvieh soll mit 13 ( bisher 3) , Schweine mit 16 M. ( bis -

her 3 M. ) pro Doppclcenter verzollt werden . Das bedeutet ein «

Vcrdoppclnng , ja Verdreifachung des bisherigen Zolles . Welche

Interessen dabei ans dem Spiele stehen , geht daraus hervor , daß im

Jahre 1300 für 11 817 000 M. Jungvieh , für 21 381 000 M. Kühe .

für 26 990 000 M. Ochsen und für 3 063 000 M. Schweine ei »

geführt wurden . Dazu kommt Fleisch und Speck , das künftig nnt

35 M. (jetzt 30 ) belastet werden soll . ES wurden im Jahre 1900

an Fleisch 31 242 Tonnen ( für 43 373 Millionen Mark ) eingeführt .

In einer Zeit industriellen Niedergangs , sinkender Löhne .

steigender ErwerbSnusicherheit ivird dem Volke eine neue gewaltige

Verteuerung der notwendigen Lebensmittel angcsonnen — um einer

geringen Anzahl Großagrarier Wille ». Es werden zugleich die

Handelsverträge in Frage gestellt , Zollkriege vorbereitet und die

exportierende Industrie anfS schwerste erschüttert . Auf den Reichstag

ist ebenso tvenig Verlaß wie auf die Regierungen . Hier wie dort

herrscht das Agrnricrtnm . DaS Volk muß selbst sein Recht erkämpfen
und mit aller Macht und allen tanglichen Mitteln diese Verderb -

liche Politik abwehren . Diese Politik der Bewuchernng der Not darf
unter keinen Umstände » Gesetzeskraft erlangen ! —

Die Krise .

Nachdem alle die Prophezeiungen von der baldigen
Beruhigung " des erschütterten Wirtschaftslebens Schiffbruch

gelitten haben , hört nun auch in den Börsenblättern die Ver -

sicherung auf , die diese Krise als einen „ kurzen Ruhepunkt "
bezeichnete . Die Börsenblätter geben jetzt den Raubbau zu ,
der auf industriellem Gebiete Jahre hindurch betrieben tvorden

ist ; sie gestchen auch schon ein , daß wir uns am Beginne
einer Wcltmarkts - Krisis befinden .

Wie von einem wüsten Taumel war beim Beginne der

Prosperitätspcriode die kapitalistische Welt ergriffen worden .

Die größere Aufnahmefähigkeit des Weltmarkts war das

Signal zu einer planlosen Warenerzeugung , die alsbald den

Weltmarkt in einer weit über das wirkliche Bedürfnis hinaus -
gehenden Weise mit Waren aller Art anfüllte . Dazu kam

eine tolle Spekulation . Die Banken steckten ihre Kapitalien
in die industriellen Unternehmungen und finanzierten bald die

gewagtesten Gründungen .
Tie gegenwärtige Krise beschränkt sich nicht ans Deutsch -

land . In England , Rußland , Frankreich , in den Vereinigten
Staaten zieht sie ihre furchtbaren Spuren . Namentlich auf
Amerika blickt man jetzt mit Besorgnis , und man glaubt , daß das

Wirtschaftsleben Amerikas nächstens vonschlvcren Schlägen heim -

gesucht werde . Die großen amerikanischen Bankhäuser sind große
Engagements eingegangen , die sie zwar bis jetzt erfolgreich durch -
jähren konnten , aber , wie die Ausweise der New Aorkcr associierten
Banken zeigen . nicht ohne sich häufende Schwierigkeiten .
Selbst die „ TinieS " schreiben angesichts der gespannten Lage :
„ Die Hnndelsthätigkeit in den Vereinigten Staaten hat bereits

vor vielen Monaten ihren Höhepunkt überschritten und w i r

m ü s s e n auf eine relativ ruhige Geschäfts -
thätigkeit für die n ä ch st e n zwei oder drei

Jahre im Wirtschaftsleben der ganzen Welt

rechne n . "

In Deutschland verschlimmert sich die Lage . Ans vielen

w e st f ä l i s ch e n Eisenwerken haben sich Berge von

Roheisen angcsanrmclt und die Werke wissen nicht , wohin mit

den Mengen , weil aller Absatz stockt . Ebenso sind in den

Rheinhäfcn und am Dortmunder Kanalhafen große Eoaks -

Massen angehäuft , sür die es keine Verwendung giebt . Eisen -



und Kohlenwcrke arbeiten mit Betriebs - und Förderungs
einfchränkungen . Die Eisenindustrie hat jetzt Rohmaterial im

Ueberfluß , doch da sie auf Grund ihrer bereits vor mehr als

Jahresfrist abgeschlossenen Verträge geliefert bekommt , erhält
sie das Rohmaterial zu den bisherigen hohen Preisen
während ihr Absatz stockt und der Preis der Fertig
fabrikate sinkt .

Unter solchen Umständen leidet auch die bisherige
Preispolitik der Syndikate Schiffbruch . Das

Coakssyndikat ist bereits derart machtlos , daß die preußische
Staatsbahn - Verwalwng ihren Coaksbedarf für nächstes Jahr
bei zahlreichen Zechen decken konnte zu einem Preise , der
weit hinter dein Syndikatspreise zurückbleibt . Auch im

Siegerlande kann man das Weichen der Prei
nicht verhindern . Dort hatte das Syndikat den

Walzwerken , um den Markt zu leeren , hohe Expor
Vergütungen gewährt und dadurch eine künstliche Steigerung
der Ausfuhr herbeigeführt . Da jedoch die Nachfrage des
Auslands alsbald wieder nachließ , ist heute der Feinblech .
preis niedriger wie zuvor . Auch die Beschäftigung läßt sehr
zu wünschen übrig und Arbeiterentlassungcn haben statt
gefunden . Ebenso ist auf dem oberschlesischen Eisen
markt die Lage neuerdings durch den Rückgang aller Be

stellungen schlechter geworden . Die ohnehin sehr großen Be .

stände nehmen noch weiter zu .
In den verschiedenen Industriezweigen ist durch die Krise

am meisten die Elektricitäts - Jndustrie erschüttert .
Auf den Kummerkrach in Dresden ist jetzt für die kleinen

Geldbesitzer die schlimme Ueberraschung über den Stand der

Schuckert - Elektricitätsgescllschaft in Nürn
b e r g gefolgt . Es ist eine jener typischen Trustunternehmungen
die überall Tochtergesellschaften gründen , um sich eigene A

fatzgebiete zu schaffen , waghalsige Gründungen und Spe
knlationen , deren Grundlage die Krise sofort erschüttert hat
Ueber das In - und Ausland dehnt sich das Netz dieser
Gründungen aus und der Ausfall und Verlust ist deshalb sofort
beträchtlich , wenn der Absatz der Trustgesellschaft zu stocken
beginnt . Die Schuckert - Gesellschaft berechnet allein den Aus

fall in der Abteilung für größere Bauausführungen au
10 Millionen Mark , die Verringerung des gesamten Ge .

schäftsumsatzes auf 5 Millionen Mark . Bewertete schon dieser
ungünstigen Zahlen halber die Börse die Aktien niedriger , so
trat ein völliger Kurssturz ein als bekannt « wurde , daß das

Unternehmen nicht in der Lage sei, Dividende auszuschütten
Die Aktien befinden sich zumeist in den Händen kleiner Leute
und während die großkapitalistischen Hintermänner des Unter¬

nehmens diese den ganzen Schaden tragen ließen , bewilligten
sie gleichzeitig den Aufsichtsräten : Reichsräten , Kom -

mcrzienräten , Bankdirektoren , Fabrikdircktoren Tausende an
Tantiemen , insgesamt über drei Viertel Million
Marli Der Vorgang hat selbst die Kritik der hart

Lesottensten Börsenblätter herausgefordert ; das hat denn

schließlich auch die Herren Aufsichtsräte veranlaßt , die Erhebung
der von ihnen „ verdienten " Sumnien einstweilen zu stunden .
Bei dem Schuckert - Unternehmen beteiligt sind unier andrem
die Kommerz - und Diskontobank , Bayrische Vereinsbank ,
Bayrische Hvpotheken - und Wechselbank u. a. m.

Die Berliner Allgemeine Elektricitätsgesellschast be .

schäftigte Ende Juni 10 576 Arbeiter gegen 12 204 im Vor .

jähre . In den andern Großbetrieben dieser Industrie sieht
es nicht besser aus .

Der „ Bund der Industriellen " richtete an die Bankwclt
die Aufforderung der Entwertung der Industrie .
Papiere durch geeignete Maßnahmen entgegen zu wirken

Bekanntlich haben schon im Vorjahre , beim Beginn der Ver -

schlechterung , die Großbanken durch umfangreiche Ankäufe
von Aktien den Gang der Krise aufhalten und das verloren

gegangene Vertrauen befestigen wollen . Sie haben aber nur
schwere Einbuße erlitten .

Die Krise ist die naturgemäße Folge der lleberproduktion
und der Uebcrspekulation , und da der Kapitalismus jene ver -
ursacht hat , so ist er andrerseits auch nicht im stände , die

furchtbaren Wirkungen seines anarchischen Systems zu der

hindern oder abzuschwächen . —
* •

Aus Essen wird uns geschrieben :

Folgen der Krise . Auf fast sämtlichen Zechen im Ruhrrevier
werden jetzt Feierschichten eingelegt . Durchschnittlich je eine Schicht
in der Woche . Auch wird vou mehreren Zechen über Kündigungen
im grohen llmstmge berichtet .

Zur Krisis in Sachsen teilt unser Zwickaner Partei - Organ
aus Werdau mit , wo die Firma I . H. Popp ( Direktoren Teichmann
und Hennig ) verkracht ist : „ Wird ein andrer Ort von Feuersnot
heimgesucht und verlieren Hunderte ihr Obdach , so ist das nichts
gegen die Krise , die wir jetzt durchzumachen haben . 500 Arbeiter
arbeitslos , baß will für eine Stadt von IS 000 Einwohnern
wirklich viel sagen und was hat man für diese unglücklichen Opfer
noch übrig ? Lediglich Hohn I

Wenn man dagegen bedenkt , wie der verhaftete Direktor Hennig
und der so schön verduftete Direktor Teichmann der ruinierten Ge -
sellschaft zusammen weit über 1 Million Mark Schaden beibrachten
und welche Rolle diese Helden in unsren Lokal -
angelegen heiten spielten , so mutz man geradezu staunen ,
datz es möglich war , datz diese sogenannten Herren noch die Frechheit
haben konnten , sich als Staats - unb Religio us -
retter aufspielen zu können und als Socialistentöter
zu fungieren . Als Stadtverordneter und sogar Vorsteher
derselben , brachte dieser famose Teichmann seiner Zeit die
ehrlich gemeinte Königsberger Petition gegen die Erhöhung der
Getreidezölle in mehr als ironischer Weise zur Verlesung und zur
Ablehnung .

Ein armer Handwerker , der für an die verkrachte Poppsche Fabrik
Spindeln lieferte , wartete vergeblich auf seine auf mehrere
tausend Mark angelapfene Forderung ; er lietz sich auch noch
vom Direktor verleiten , diesem ei » GefälligkeitSaccept zu
geben , das nächsten Monat erst fällig ist . „ Ich bütze jetzt 7000 M.
ein I ' war sein Schmerzensausruf , als er vom Konkurs dieser Firma
unterrichtet lvurde . „ Ich kann jetzt nach Hause fahren und ebenfalls
meinen Konkurs anmelden I" Ja , dem Handwerker mutz geholfen
werden I

Dasselbe Blatt meldet aus Reichenbach :
Die Konkurse der Kleinhändler und mittleren Geschäftsleute

find tägliche Erscheinungen . Die Bankkrachs haben mit ihren
Folgen auch hier anfgetroffen . Diejenigen Kapitalisten , welche ihre
Verluste übersehen können , werden gar nichts sagen , sodatz
davon wenig bekannt wird . Man spricht von 13 Verlustfällen . Ein
grötzcres Geschäft in Wolle und Eisen befindet sich in Zahlungs -
schlvierigkeitew

Deutsches Weich .
Der starke Mann . Nach der „Freisinnigen Zeitung " hat

Graf B ü I o w nicht weniger als dreimal z » Gunsten der Be¬

stätigung Kauffmanus beim Kaiser gesprochen . Trotz dieser drei -

maligen Niederlage ist Graf Bülow noch immer Kanzler !
Der liberale „ Hamburger Korrespondent " mißbilligt zwar die

Nichtbestätigung , beschwört aber die Berliner Stadtverordneten ,
die Schickung mit Ergebenheit hinzunehmen . Er warnt davor ,

„ daß sie einen politischen Fehler mit einer politischen Unbesonnen
heit beantworten . Die Gründe , aus denen Herr Kauffmann nicht
bestätigt wurde , dürfen dabei nach unsrer Ansicht auf die Ent -

schlüsse der Berliner Stadtverordneten gar keinen Einfluß üben
denn mögen sie ihnen zu noch so berechtigtem Zorn Veranlassung
geben , der Zorn darf im politischen Leben niemals der treibende

Beweggrund sein , zumal dann nicht , wenn seine Bethätigung
unfehlbar zu einem nutzlosen Konflikt führen würde . "

Hier handelt eS sich nicht um eine Entschlietzung deS Zorns
sondern um die Ausübung und Wahrung des Recht » der Selbstver -
waltnng . Die liberale Gemütsart steilich bekennt sich zu der Religion
des beschränkten UnterthanenverstandeS : WaS auch immer geschehe ,
der Unterthan hat zwar allenfalls das Recht , leise sich zu beklagen ,
aber er darf bei Leibe nicht handeln . Und das will mit dem

Rebellentrotz des Junkertmns fertig werden !

Freilich fürchten wir , datz diese jämmerliche Sanftmut , die das

Hamburger Organ predigt , auch in Berlin Freunde hat . Die liberale

Bourgeoisie hat eben iii Deutschland stet » die Feigheit zum Pauier
gewählt ! —

Wilhelm der II . und die norwegische Preffe . Das

Regierungsblatt in Christiaina „ Dagbladet " hat in einem etwas
ironisch gefärbten Artikel die norwegische Presse aufgefordert , sich
doch der

'
überschwenglichen Berichterstattung über die Nordlandreise

des deutsche » Kaisers zu enthalten . Ueber solchen Verstotz gegen di

heiligsten Gesetze des Byzantinismus gerät dgL immer noch frei
sinnige „ Berliner Tageblatt " — wohl durch die Kauffmann - Affaire
in seiner monarchischen Gefühlsfülle noch gesteigert — ganz aus dem

Häuschen . Das ist nicht merkwürdig . Sehr auffällig aber ist es ,
datz das liebe Blatt den gescholtenen Artilel des norwegischen Blattes
wortwörtlich abdruckt , bis auf vier Buchstaben , die cS schüchtern
durch vier Punkte ersetzt . Warum wohl das « B. T. " die
norwegischen Meinungen welter verbreitet ?

Der Attentats - Spitz .
Die Rundreise - Reden des Generals v. Spitz über das

„ fluchwürdige Attentat " von Bremen haben nicht nur das offiziöse
Mitzfallen der „ Kölnischen Zeitung " erregt , sondern sogar in

- -

Kriegervereinen böseS Blut gemacht , obivohl dieser General v. Spitz
der Höchstkommandierende der deutschen Kriegervereine ist . Die

Bremer Kriegervereine haben gegen den General eine Erklärung los

gelassen :

„ Die Vorstände der sämtlichen Bremer ktriegervereine weisen
mit E n t r ü st u n g die Auslegung des „sog . Bremer Riten
tats " seitens des Herrn Generals v. Spitz zurück , wie auch die
von dem genannten Herrn beliebte Bcnr -
t e i l n n g der Haltung unsrer Presse zu diesem . Die
Vorstände sind im Gegenteil der Presse lebhaften
Dank schuldig für ihr Bemühen , der Aufbauschung
des von allen Deutschen beklagten Vorfalls entgegenzutreten , und
stehen nicht an , zu erklären ' , datz unsre Presse sich hierdurch
mindestens verdienter gemacht hat , wie die deS Herrn
v. Spitz im gegenteiligen Sinne . Die bremischen Kriegervereine
und die Bremer Bürgerschaft wissen sich mit dem Kaiser eins in
dem Gedanken , datz , nachdem das Reichsgericht und die
berufen st e n ärztlichen Autoritäten ihr auf Unzu -
rechnungsfähigkeit lautendes Urteil abgegeben , der Vorfall ein
für manchen niöglicher weise nicht willkommenes
Ende gefunden hat und somit an Bremen kein Makel mehr haftet .
Dieser Ansicht sollte sich doch auch Herr v. Spitz anschlietzeii ,
wenn er nicht will , daß die Verhetzung der Massen ,
deren er eine gewisse Presse zeiht , durch sein Auftreten
in Kreise getragen wird , die . Vaterlands - und königstren
bis zum letzten Atemzuge , nur den Fehler haben , datz sich sich
keine andere Meinung aufzwingen lassen . "

Der scharfe Protest ist , wie man sieht , iu der Hauptsache durch
Bremer LokalpatriotiSmus diktiert . Aber es scheint auch , datz man
von verschiedenen Seiten jetzt bemüht ist , den nicht sehr beliebten

Wcltmarschall der Kriegervereine in den Hintergrund zu biigsiercn .

Herr v. Spitz sieht , wie man weiß , seine Lebensaufgabe darin ,

rch so oft wie möglich oben als Netter der Monarchie zu
empfehlen . Bekannt ist auch , datz er einmal diejenigen

Kricgervereiiisinitgliedcr , die socialdemokratisch wählten , als Lügner
und Heuchler bezeichnete . Dagegen versichern uns Personen ,
die ihn kennen , datz er andrerseits wenigstens den einen Vorzug
habe , datz er sich beniüht . den bei den patriotischen Festen üblichen

Alkoholverbrauch nach Kräften zu vermindern . Jeder Mensch hat
eben seine Lichtseiten .

Herr v. Spitz hat sich an ? sehr bescheidenen Anfängen empor

gearbeitet . In seinen jungen Jahren trat er sogar als Dichter aus

väterlickem Nachlatz auf . Das Werk hieß : „ Uto mit dem Tüchlein . "

Vielleicht darf man seine jetzigen Erzählungen über das Bremer

Attentat aus den übrig gebliebenen Nückständen seiner früheren

dichterischen Phantasie erklären .

Eine besonders hohe Meinung von Herrn v. Spitz soll der der -

zeitige Kriegsminister v. Gotzler haben , der nichts lebhafter be -

dauert , als datz diese tüchtige Kraft nicht mehr im Kriegsministcrium

vorhanden ist .

Jedenfalls gehört General v. Spitz zu den charakteristischten Er -

cheinungen unserer Zeit . Er ist geradezu ein Musterbeispiel für
die moderne Kunst — sich empor zu arbeiten . —

Nachfolger v. WoedtkcS wird nach der Meldung der „ Berl .
Pol . Nachr . " der zum Direktor des Neichsamt des Innern ernannte
Geheime Negiernngsrath Caspar werden . Vor W o e d t k e leitete
U n t e r st a a t s s e' k r e t ä r v. R o t t e n b n r g die Abteilung II des
Ncichsamts des Jimern . —

Prozeß Krofigt . In dem Prozeß wegen der Ennordung des
Rittmeisters v. Krosigk haben Donnerslagvormittag in Gnmbiiinen
die Zeugenvernehmungen , welche fünf Tage in Anspruch nehmen
ollen , unter der Leitung des Ober - KriegSgcrichtsratS Meyer in der

Kaserne des Dragoncr - RegimentS v. Wedel Nr . 11 begonnen . Die
beiden Verteidiger , die Rechtsanwälte Bnrchard und Horn , wohnen
den Verhandlungen bei . —

Milttärjuftiz . Der Graudenzer „Geselligen " berichtet : Zu
lOVe Jahren Gefängnis und Versetzung tu die 2. Klasie des
Soldateustaiides verurteilte das Kriegsgericht der 36. Division
den Musketier Ferdinand Wawrzonek von der _8, Compagnie
des 128 . Infanterie - Regiments wegen grober Majestätsbeleidigung ,
wiederholter schwerer Beschimpfung des Offiziercorps , seiner Unter -

offiziere usw . , wiederholter Widersetzlichkeit und verschiedener kleinerer

Vergehen . Der Angeklagte , welcher der Sohn eines Eigentümers aus
Dt . - Eylau ist , hatte ursprünglich Konditor gelernt , war ober ' aus
der Lehre gelaufen und hatte sich sieben Jahre lang außerhalb um -
hergetrieben . Als er zurückkehrte , wurde er sofort zum Militär

eingezogen . Eines Tages lietz er sich in militärischer Umgebung
Ungehörigkeiten und Ansschreitnngen zu Schulden kommen , so
datz er gebunden und fortgeschleppt werden� mutzte . In seiner
Wut darüber beging er dann die oben erwähnten schweren Ver -

gehen .
Eine furchtbare Strafe ! —

Und diese Strafe ist nicht nur furchtbar , sondern auch sinnlos .
Wawrzouel ist »ach den Angaben seines Verteidigers , des Rechts -
amvalts Wessel , der S o h n eines n o t o r i s ch e n T r i n k e r s ;
von seinen 21 Geschwistern seien auch einige Brüder Trinker , ein
Onkel väterlicherseits und zwei Onkel sowie der Großvater mütter -
licherseits seien im Delirium gestorben . Er selbst trinle schon
eit seinem 14. Jahre regelmäßig , hätte sich in ganz Deutschland

herumgetrieben und sei dieserhalb wegen BettelnS und Landstreichens
bestraft . Von den ihm zur Last gelegten Verbrechen will
er nichts wissen » da er bei Begehung derselben sinnlo » betrunle »

gewesen sei .

Nach dem Gutachten des Oberstabsarztes Dr . Wilberg ist
Wawrzonek durch seine Abstammung aus einer Trinkcrfamilie und
seine eigne Truicksucht dermaßen degeneriert » datz er zu gelvisscn
Zeiten die freie Willensbestimmniig nicht hat ; er gebäre nicht iu
eine Strafanstalt , sondern in eine Triuker - Heilaustalt .

Troydem diese Strafe . —

Der Polizeirat Zacher » von dem u. a. jenes sehr merkwürdig
redigierte „ Wydener Manifest " der Socialdcmokratie iu die Oeffonl -
lichkeit gebracht worden ist , das im Fall Arons eine so grotze Nolle
spielte , hat auch in dem polnischen Geheimbundsprozetz in sehr seltsamer
Weise mitgewirkt . Die „ Germania " berichtet darüber : <

Der Prozeß war , abgesehen von einer dramatischen Sccne , in
der Polizeirat Zacher als Uebersetzcr die Hauptrolle spielte , nicht
sonderlich interessant . Dagegen warf er cin außerordentlich grelles Schlag -
licht ans das Treiben gewisser Polizxi - Agcnten . die sich neuerdings in
der Posener lokalen und provinziellen Berichterstattung durch
tendenziöse „ Auhemngen " und „Nichtigstelliingen " breit zu machen ver -
suchen und auf diesem Gebiete Erstannlichos leisten . So hat einer
dieser polizeilichen Vertranensmäiiner im „ Posener Tageblatt ' und
in andren Zeitungen , deren Korrespondent er ist , das allerdings
sensationelle Nencontre zwischen Rechtsanwalt v. Crzanowski und

Polizeirat Zacher völlig totgeschwiegen . Bereits am erste » Ver -

handlmigstage hatte nämlich Nechtsauivalt Celichowski auf d i e

unrichtigen Uebersetzungen des Herrn Polizei -
r a t s hingewiesen . Nebenbei bemerkt , wgr auch im L«>tgel >orprozesse
vom Angeklagten behauptet , Herr Zacher habe beim Auklagciiiaterial
unrichtig aus dem Polnisckcn ins Deutsche übersetzt . Am 2. Ver -
handlungstage — 12. Juli — war nun der Gerichtsdolmetscher
durch das Vorlesen langer Schriflstncke und Akten unlvohl geworden .
Der Vorsitzende fragte daher die Verteidiger , ob sie damit ein -

verstanden wären , wenn Herr Polizeirat Zacher die Ilebersetzung
übernehme . Dagegen protestierte Rechtsanwalt Dr . ErzmiowSki
sehr energisch , ba det Herr Polizeirat in einer Anzahl Fälle wichtige
Sachen ganz unrichtig übersetzt habe . Von diesen Vorgängen , die
im Gcrichtssaal antzerordentliches Aufsehen erregten , bringt der
polizeiliche Berichterstatter des „ Posener Tageblatts " und andrer
Blätter nichts .

Der Herr Polizeirat ist also seinem von der Socialdcmokratie
bereits festgestellten Hang zu unrichtigem Citieren treu geblieben . —

Nnsre „ Westelbier " . Aus Krefeld wird uns geschrieben :
Dieser Tage waren die Westelbier in Kempen a. Rh . versammelt .
Als Vorivänd diente die Enthüllung des Dcnkinals , das dem Grafen
Loö , als ' ersten Vorsitzenden des Rheinischen Bauern -
v e r c i n s . dort errichtet Ivordcn ist , in Wahrheit aber galt es ,
Propaganda für die Erhöhung der Getreidezölle
zu machen . Sogar den hinreichend bekaiiuten Prof . Dr . Ruhland
hatten sich die Bauern verschrieben . Er sprach über : „ Die ans -

ländische Konkurrenz unter besonderer Bezugnahme auf die Getreide -
preise . " Datz »ach Ruhland der Getreidezoll erhöht werden mutz ,
wenn die deutsche Landwirtschaft existenzfähig bleiben soll , ist klar .
Ein Loblied wurde deni christlichen Bergarveitcrführer Brust gesungen,
weil er in dem „ Bergknappe " für eine Erhöhung der Getreidezolle
eintritt . Es wurde eine lange Resolution angenommen , in der es
u. a. heißt :

„ Die deutsche Landwirtschaft befindet sich in einer schweren
Notlage , die , hervorgerufen durch eine ftetS wachsende Konlurrcnz
der billiger produzierenden Importländer , noch verschärst wird

durch eine grotze Erhöhung der Arbeitslöhne und durch die in den

letzten Jahren entstandene Preissteigerung der von den Land -
Wirten konsnniierten Jndustneprodukte . Diese Notlage droht die

Selbständigkeit des Bauernstands zu vernichten und beeinträchtigt
die Lösung seiner idealen und volkswirtschaftlichen Aufgabe .

Zur lleberwindiilig dieser Notlage ist ein wesentlich ver «
stärkter Zollschutz für sämtliche Zweige der

Landwirtschaft , insbesondere für die Getreide und Milch -
Produktion unumgänglich notwendig .

Wir erwarten daher , datz in dem künftigen Zolltarif die land -
wirtschaftliche Prediiktion durch Aufstellung eines Doppeltarifs
mit Slunahme fester Miuimalsätze » die über die Sätze des

jetzigen Geucraltarifö hinausgehe » , ausreichend und dauernd ge -
schützt werde . In Anbetracht der Bereitwilligkeit der Landwirtschaft ,
dein großen in der Jndiisine thätigen Bevölkerungsteile durch In -
diistric -Schutzzölle den heimischen Markt für die von ihm hergestellten
Produkte dauernd zu sichern , in Anbetracht der socialen Ver -

pflichtnng für Aufbesserung der Lebenshaltung auch dem landwirt -
schaftlichen Arbeiter den den Industriearbeitern entsprechenden Lohn
zu zahlen , darf erwartet werden , daß auch die andern Stände der
Landwirtschaft ausreichenden Schutz nicht versagen werden . . . "

Iii der Versammlung waren Vertreter deS Badischen und des Elsaß -
Lothringischen Bauernvereins anwesend , die auch ihren Wunschzettel
zum besten gaben .

Nachdem die Herren sich in der Weise „ angestrengt " , ging eS

zum fidelen Teil , und der wurde so weit ausgedehnt , daß sogar der
Prof . Dr . Ruhland der „ Kunst des Trinkens " ein Hoch widmete . —

Die Freiheit im Lande GoetheS . Aus Weimar wird uns
geschrieben :

Im Grotzherzogtum Sachsen - Weimar nehmen die
VersaminlnngSvcrbote kein Ende . Erst neulich ist im „ BorwärtS "
von den Versammlnngsverboten des Eisenachcr Bezirksdirektors , der
den ReichStags - Abgeordneten Genossen Baudert verhinderte , über
deS Reiches Macht und Herrlichkeit zu sprechen , berichtet worden .
Und das geschah gegen de » Willen deS Stadtoberhauptes von

Eiscnach . Milte dieses Monats sollte nun der Reichstags -
Abgeordnete F ö r st e r aus Hamburg auf seiner AgitationS -
toiir auch . einige Vorträge im III . weimarischen Wahlkreise
halten und zwar in Müiichenbcrnsdorf , Neustadt a. O. , Bürgel und

Burgau . Während die Versaimnlung in Neustadt stattfand , wurden
die Versammlungen in Bürgel und Burgau verboten .
DaS Verbot des OrtSgewaltigcn von Burgau war besonders originell ;
er verbot nämlich die Versammlung deshalb , weil sie , bevor der Ein -

beruser die Anmeldepflicht erfüllt hatte , bereits im „ Jenaer Volks -
blatt " öffentlich ausgeschrieben war . Sein Verbot schriftlich zu
begründen , lehnte er ab . Als mm auf denselben Abend
eine weitere Versammlung einberufen wurde , in welcher der

reisinnige Buchdruckereibesitzer VopeliuS - Jena das einleitende

Referat halten wollte , wurde auch d i ej e Versammlung
Verbote » . Dem Wirt war bei Androhiiiig einer Geldstrafe von
60 M. untersagt , den Saal zu öffnen . Man mutzte sich
mit einer gemütlichen Unterhaltung , an welcher selbst -
verständlich Genosse Förster einen lebhaften Anteil nahm , begnügen .
Wenn eS, abgesehen von der Beschwerde an die Verwaltuiigs -
instanzeii . gelingen sollte , die Sache auf irgend eine Weise vor die

ordentlichen Gerichte zu bringen , so wäre dies jedenfalls das beste

zu einer Klarstellung der verworrenen Berhältniffe . Es würde damit
auch neues Material beigebracht sein zu der immer dringender
werdenden Forderung , das Vereins - und Versammlungsrecht rei chs -
gesetzlich zu regeln .

Zn den Landtagötvahlcn in Baden wird uns von dort ge -
schrieben : Gleich seinem Vorgänger , dem vergangenen „ Wahl -
minister " Eiscnlohr , ist nun auch Herr Schenkel m da « Getöse
des LandtagS - WahlkampfS herniedergestiegcn . um dem Volke die
Aiisickitcu der ministeriellen Halbgötter zu verkündigen . Wenn - in
Minister eine „politisch hochbcdeulsnme " Rede halten will , so findet
er immer eine Gelegenheit dazu . Diesmal entbehrt der Anlaß , den

Herr Schenkel zu seiner Kundgebung benutzte , allerdings nicht eines
gewissen komischen Beigeschmacks . Ans einer Dienstreise nach AdclS -
beim im Banland zur Besichtigung eines Baiitcvrains für eine neue
Irrenanstalt war es . Ivo der Herr Minister sein
RegiernngSprograinm entwickelte . In » wirtschastlichen Leben

gebe cS — so führte er aus — zwei Gebiete ; in dem einen herrsche
die I n d u st r i e mit den rauchenden Schloten und dem reichen
Erwerbe , daneben aber auch manchmal der keimenden Unzufrieden -
beit . Im gudern herrsche noch die alte Wirtschaftsweise mit den
Wiesenthälcrn . dem schönen Felde und den Waldungen , wo die Art
selten gebraucht werde . Allerdings sei die L a n d w i r t s ch a f t in



fcen letzten Jahren von schweren Hciinsnchnngen betroffen worden ;
allein der Mut dürfe nicht verloren werden . Der Reichstag werde
sich demnächst mit einer niäsziqen Erhöhung der Gctreidezölle bc -
faffeu , damit die Getreidcprcise sich heben , und auch die grvhherzog -
liche Regierung reiche der Landivirtschaft die Hand und treffe Maßregeln
gu ihren Gunsten . Die Landwirte mögen der Regierung volles
Bertraue » entgegenbringen , aber sie müßten auch insbesondere auf
geiiossenschaftlichem Wege die Selbsthilfe unter Mitwirkung des
Staates ergreifen . Den Schluß dieser ministeriellen Liebeserklärung
an die Agrarier bildete eine warme Emvfchlung des national -
liberalen Kandidaten Klein , der deir Bezirk bisher im
Landtag vertreten hatte und den nun die Bauländer Bauern wieder -
wählen müssen , wenn sie die erwähnte Anstalt in ihre Gegend de -
kommen wollen . Anderwärts dürfte der Herr Minister mit seiner
agrarischen Rede allerdings wenig Ehre einlegen .

Der im blinden Eifer gegen die Socialdemokratie geschlosienc
Wahl Pakt der Karlsruher Freisinnigen mit den
Nationalliberalen hat in den Reihen der ersteren zu einer
heillosen Verwirrung geführt . Selbst das leitende Partei - Organ des
badischen Freisinns , die „ Neue B a d i s ch e L a u d e s z e i t u u g ",
verurteilt ihn aufs entschiedenste . Nachdem es im Princip die Unter¬
stützung des Nationalliberalismus als Mittel zur Verhinderung
einer llerikal - konservativen Landtagsmchrhcit verteidigt , da die letztere
für die freiheitliche Entwicklung

'
des badischcn Staatswesens eine

große Gefahr bedeuten würde , fährt das Blatt fort :
„ Der Freisinn erfüllt daher nur seine Pflicht gegen die Ge -

smnthcit , wenn er die Nationalliberalcn gegenüber den
Konservativen , Antisemiten und Bauern -
bündle r n als das kleinere Uebel behandelt rmd da,
wo sich Ce utru m und Nationalliberale gegenüberstehen , seine
Hallung von den politischen Zusicherungen der beiderseitigen
Kandidaten abhängig macht . Dagegen sollte er es unter
allen Umständen ablehnen , auf eine Schwächung
der Tcmokraten und Socialdcmokratcn hinzuarbeiten . "

Der Zweck des freisinnig - nntioualliberalen Wahlbündnisses in
Karlsruhe ist bekanntlich die Schwächung der vereinigten Social -
dcmokratie und Demokratie um nicht weniger als drei Mandate . —

Keine Vennögensstencv . Die württembergische Kammer der
Abgeordneten lehnte den Antrag der socialdem akratischen
Abgeordneten auf Einführung einer Vermögenssteiler mit allen gegen
6 Stimmen ab . Hierauf wurden die Entwürfe der Regierung zur
Steuerreform an die Stcnerkommission überwiesen .

Auch die Demokraten haben eine Abneigung gegen gerechte
Stenern I —

Ausland .

Frankreich .
Der Hauptmann Pignard hat an den Kriegsminister einen

Brief gerichtet , in dem er Einspruch erhebt gegen das Avancement
des Oberstlicutenants der Artillerie D n c a s s s. Piquard , der be¬
kanntlich zur Disposition gestellt ist , erinnert in jenem Briefe daran ,
daß Ducassö in der Affaire D r e' y fus eine sehr zweifelhafte Rolle
gespielt hat . Ducasss sei an dem verbrecherischen Manöver der
Gencralstabsosfizicre in hohem Maße beteiligt gewesen , wie sich
gelegentlich des Prozesses Zola herausgestellt habe . Nach Piquard
war es der jetzt beförderte Ducasss , welcher feiner Zeit dem Unter -
fuchungsrichter B e r t u l u S fälschlicherweise eine vollständig un -
beteiligte Dame als die berühmte „ verschleierte D a ni e"
denunzierte . Piquard fügt noch eine Reihe Einzelheiten hinzu , aus
denen ersichtlich , daß Ducassö fortgesetzt die in der Drcyfus - Affaire
stark kompromittierten Generale Pellieux und Gonse in ihren
unsauberen Machenschaften unterstützte .

Piquard schließt : „ Diese Thntsachen sind Ihnen in allen ihren
Details wohlbekannt ; Sie haben es trotzdem für gut befunden , daß
Ducasss , der dank d e r A m n e st i e der gerichtlichen Verfolgung
entschlüpft und der dank einer ungewöhnlichen Nach -
s i ch t i g k e i t selbst jedem DiSciplinarvcrfahrcn entgangen ist ,
würdig sei eines außergewöhnlichen Avancements , das ihn in den
Stand setzen wird , später die höchsten Stufen in der Armee zu
erklimmen . "

Dieses Avancement wird von der „ P e t i t e R e p u b l i q u c "

als skandalös bezeichnet ; die Angelegenheit dürfte eine neue
Veranlassung zu heftigen Angriffen gegen das Ministerium bilden . —

England .
Der Lord Rosebery wird Wegen seines Manifestes von „ Daily

News " als ein Nörgler bezeichnet , der sich von der Mitarbeit fern -
halte . Es sei leicht mit Steinen nach denjenigen Leuten zu werfen ,
die im liberalen „ Weinberge " arbeiten , anstatt ' selbst mitznthun . Es
handele sich heute nicht mehr um die Ursachen des Krieges , nicht
mehr um seinen Anfang , sondern um die Frage , wie der Unglück-
liche Krieg am besten und ehesten zu beendigen sei. Pflicht der
Liberalen sei es , für den F r i e d e n zu wirken , für A m u c st i e
und koloniale Selbstverlvaltung nach dem Friedensschluß
einzutreten .

RoseberhS Kundgebung über den ' Zwist in der liberalen Partei
hat durch einen der leitenden Politiker der liberalen Rechten , E i r
Edward Greh , eine abfällige Beurteilung erfahren . In einer
am 17. d. in P e t e r b o r o u g h gehaltenen Rede bezeichnete Grey
RoseberhS Haltung als g e f ä h r I i ch. ES sei unrichtig , daß
die Meinungsverschiedenheiten innerhalb der liberalen Partei un -
v e rs ö h nlich e r N a t u r seien . Die liberale Partei stehe nicht
vor einer Spaltung , sondern habe vielmehr eine große Z u k u n f t
vor sich . — Von dem von Asqnith auf der letzten ReinigungS -
konfcrenz beanspruchten Recht ungeschminkter Meinungsfreiheit
machte Grey insofern Gebrauch , als er erklärte , daß der Krieg
in Südafrika ein gerechter und stets in h u m a n e n

Formen geführt worden sei . Von einer allgemeinen
Amnestie könne keine Rede sein , die Boeren dürften niemals

ihre Unabhängigkeit wiedererlangen . —

Nttstknnd .
Nussische Pumpwirtschast . Trotzdem Nußland Bulgarien

unlängst einen Vorschuß gewährt und sich aus christlicher Nächsten -
liebe um das Znstandebringen der bulgarischen Achtzig - Millionen -
Anleihe in Paris bemüht hat , laboriert es selbst an einer chronischen
Ebbe in seiner Staatskasse . Wiener Meldungen behaupten , baß

Rußland jetzt wieder ini Begriff sei . die französische Alliance durch
Aufnahme neuer bedeutender Anleihen zu fruktifiziercn . Und zwar
werde Rußland im Herbst d. I . eine neue Anleihe im Betrage von

4S0 Millionen Frank mit Hilfe Frankreichs realisieren .

Außerdem soll im Frühjahr 1002 noch eine weitere russische

Anleihe ans den Markt geworfen werden , deren Vorvertrag bereits

unterzeichnet ist . Diese außerordentlichen Gcldbedürfnisse Rußlands
seien einerseits aus der w i r t h s ch a f t l i ch e n Lage des Reiches
und anderseits ans der B e f ü r ch t u n g des Petersburger

Kabinetts zu erklären , daß n e n e W i r r e n i n C h i n a e n t -

st e h e n könnten .

Türkei .

Konstantiuopel , 18. Juli . Der ö k u m e n i s ch e Patriarch
erhob bei der Pforte energische Vorstellungen in der Angelegenheit
der Schließung der Kirchen im Sandschak Pristina . Der russische
Botschafter Sinowjew schloß sich diesen Vorstellungen an .

Der montenegrinische Gesandte ersuchte dringend
die Pforte , ihre an der türkisch - montenegrinischen Grenze befindlichen
Truppen zurückzuziehen . —

Spanien .
Krawalle in Saragossa . Nach neueren Depeschen aus

Saragossa kam es dort zwischen Katholiken und Freidenkern
zu einem äußerst ernsten Zusammenstoß , bei dem etwa 50 Per¬

sonen verwundet worden sein sollen . Ruhestörer

bewarfen die Geschäftsräume des katholischen Blattes „ Noticiero "

mit Steinen , drangen dann in dieselben ein . richteten dort großen

Schade » an und verwundeten den Leiter des Blattes . Die Katholiken

traten mit Messern und Revolvern bewaffnet zur Prozession zu -

sammen . Die Behörden beschränkten sich darauf , zur Ruhe zu er -
mahnen und gegen die Bedrohung von Leben und Eigentum vorzu -
gehen . —

Afrika .

Die Verwundung Max RcgiS ' ist , wie ein Telegramm aus
Oran besagt , ungefährlich , obgleich die Waffe fünf Centimeter
in den Nacken eingedrungen ist . Negis versichert , fein Anareifer habe
sich in Begleitung von wenigstens tausend Inden befunden , die
teils mit Stöcken , teils mit Waffen und Wurfgeschossen versehen
waren .

Kampfe im Kongostaat . Wie das Antwerpener Blatt

„ Metropole " aus Nen - Antwerpen im Kongostaat erfährt , haben die
Bndjas den Truppen des Kongo st aates eine schwere
Niederlage beigebracht . 250 Kongosoldaten sollen getötet
worden sein . Unter den gefangenen Offizieren soll sich kein Weißer
befinden . In einem späteren Gefecht sollen die Kongotxnppen die

Gegner in die Flucht geschlagen haben .

Amerika .

Argeutittisch - chilcuische Reibungen . Den „ Times " wird aus
Buenos Aires vom IS . Juli gemeldet : Obgleich früher ein Ein -
Verständnis zwischen der argentinischen und chilenischen Regierung
darüber herbeigeführt worden ist , beiderseits bis zur Lösung der
schwebenden Grenzfrage das Kriegsmaterial nicht
zu vermehren , werden , seitdem bei der letzten Präsidentenwahl
in Chile die weniger friedlich gesinnte Partei gesiegt hat , doch An -
strengungen gemächt , die Regierung z u r Erwerbung
eines neuen Schlachtschiffes und zweier großer
Kreuzer zu bewegen . Sollten diese Versuche erfolgreich sein ,
wird Argentinien sofort für eine gleiche Vermehrung der
Flotte Sorge tragen . - »

Soemlpolitik in Anstralien .
Rlkk sehr selten beschäftigt sich bei uns die Presse mit der außer -

ordentlich lebhaften und woitvorgeschrittenen socialpolitischen Gesetz -
gebung der englischen Kolonien in Anstralien ; und doch ist alles ,
was man darüber , sei es von freundlicher oder feindlicher Seite ,

hört , außerordentlich intereffant und voller Beziehungen

zu den Problemen , welche die Arbeitermasscn auch auf dem

europäischen Kontinent bewegen . Herr Leroy - Beanlieu , der be¬

kannte , noch heute auf das rückständigste Manchestertnm ein -

geschworene französische Nationalvlonom , hat — natürlich mit pole -
Mischer Tendenz gegen die neuerlich in Fransteich angestrebten
socialen Verbesserungen � unlängst Wieder im „ Economiste
franoais " ein Schreckbild von der socialistischen Gefahr i » Australien
entworfen . Er ist ein guter Kenner der Verhältnisse , hat sie
seiner Zeit an Ort und Stolle studiert und in Buchform geschildert .
Wir halten uns im Folgenden an die gedrängte , ganz und gar nicht
schreckhafte Thntsachcii - Ucbersicht , die er gicbt .

Zu den mancherlei früheren arbciterfreundlichcn Maßnahmen
der australischen Staaten ist in den letzten Jahren noch die In -
stitntion obligatorischer Schiedsgerichte , eine weitgehende Alters¬

versorgung und die gesetzliche Festlegung von Miiiimallöhncn gc ,
kommen .

Die erste Einführung der obligatorischen Schieds -

g e r i ch t e in der Kolonie N c u s e e l a n d , die mit der Kolonie Victoria

zusammen an der Spitze der Bewegung steht , datiert zwar schon
vom Jahre 1894 , aber das Gesetz ist in den beiden folgenden Jahren
und zuletzt im Jahre 1898 noch amendicrt . Es bestimmt , daß
in jedem Distrikt des Staats ein „ Einignngskomitee " ans linier -

mhmern und Arbeitern zu wählen sei , an welches jede Unternehmer -
Vereinigung und jeder Gewerkvcrein bei Streitigkeiten , die ans dem

ArbkitSycrhältnis entspringen , sich zu wenden hat . Die Gegen -
Partei darf die Verhandlung nicht ablehnen . Die AppelJations -
iustanz ist die „ Einigungskammer " , präsidiert von einem

Mitglied de ? höchsten Gerichtshofs . Tie von dieser Kammer

getroffenen Entscheidungen haben für die Parteien bindende
Kraft . Ein Zuwiderhandeln zieht Geldstrafen bis zu
12 500 Frank nach sich. — Feine ; genieße » dort die Gcwerkuereino

staatlichen Schutz . Das Gesetz ; so berichtet ein amerikanischer Konsul
an seine Regierung , s. tzt Geldstrafen und im Wiederholungsfall

schwerere Strafen für den Fall fest , daß der Unternehmer , während
ein Angebot gewerkschaftlich organisierter Arbeiter vorhanden ist ,

Unorganisierte einstellt . Das geht bis zur Härte . Auch der im -

verheiratete junge Gewerkschaftler hat bei der Bewerbung vor dem

nicht organisierten Familienvater ein gesetzlich garantiertes �Vor -

zugörecht .
Die in derselben Kolonie neuerdings eingeführte Altersver -

s o r g n n g ist , an dem kümmerlichen Maßstab unsrer denlschen
Altersrenten gemessen , reichlich . Jede Person , die daS Alter
von SS Jahren überschritten hat , seit mindestens 25 Jahren in Neu -

sceland wohnt und nicht in ehrenrühriger Weise bestraft ist , hat mmmehr
einen gesetzlichen Anspruch auf eine jährliche Pension von 450 Fr .
d. h. 360 M. Vorausgesetzt ist dabei , daß der Pciisions -
empfänger , wofern er überhaupt noch arbcilLfähig , nicht über
350 Fr . im Jahr verdient . In dem Maße als mehr wie

diese Summe erwirbt , fällt die Pension , nm bei einem Einkommen
von 1300 Fr . überhaupt aufzuhören . Die einschränkende Bc -

dingung , daß die Pensionscmpsäuger 25 Jahre im Land gelebt haben
müssen , hat in Wirklichkeit keine allzu große Bedeutung . So bezogen
von der Gesamtzahl aller Uebcrfünfiindscchzigjährigen im März
des Vorjahres 50 Proz . , von den alteingesessenen und somit

ausschließlich berechtigten alten Leuten 53 Proz . die Altersrente , ei »

Zeichen , wie sehr in dieser Altersklasse die alteingesesseiien Elemente

vorwiegen . Die Gesamtzahl d- r Peilsionierten beiies sich im selben
Monat bei den vielleicht 700 000 —800 000 Einwohnern , die Neu -

secland jetzt haben niag , auf 11 529 . Davon bezogen 975S die volle .

und nur 1529 Personen eine ihrem Erlverbseinkommen entsprechend
reduzierte Rente .

Dem Vorgang Neuseelands sind andre der australischen Staaten

schnell gefolgt . In Sydney , der Hauptstadt von N e u - S ü d -

Wales , wurde im Vorjahre vom Parlament ein Gesetz votiert , das

jedem Ueberfüiifnndsechzigjährigcn . der weniger als 650 Fr .
im Jahr verdient , eine Pension von SS0 Fr . , das heißt
von 520 M. zuerlennt . Bei höherem ArbeitSeiiilonnuen wird ebenso
wie in Neuseeland eine entsprechend geringere Rente ausgezahlt , bis

bei einem Einkommen von 1300 Fr . der Rentenanspruch völlig er -

lischt . Für Ehegatten , die beide über 05 Jahre alt sind , reduziert

sich die auf jeden Patt entfallende Rente auf je 480 Fr . Die Zahl
der Rentenberechtigten in der Kolonie wird auf über 22 500 . der

Betrag der Ausgaben , der sich aber in einigen Jahren beträchtlich

steigern dürfte , ans 13 Mill . Frank geschätzt.
Wird , wie es wahrscheinlich ist, die Föderation der australischen

Staaten in nächster Zeit perfekt , so ist zu erwarten , daß die In -

stitntion der Altersversorgung auf den ganzen Bund , mit seinen

4 550 000 Bürgern ausgedehnt wird , was natürlich ohne ein be -

trächtliches Mehr an Steuern — Leroh - Bcaulieu schätzt daS Plus

auf jährlich 15 bis 18 Fr . pro Kopf der Bevölkerung — nicht durch -

führbar ist .
Noch bedeutsamer erscheint die Regulierung der Arbeitszeit

und die Fixierung von M i n t m a l l ö h n e n. Schon lange ist iii

Neuseeland und in den meisten andern australischen Staaten die

Arbeitszeit der Frauen und der jungen Lente bis zu 17 Jahren auf
48 Stunden in der Woche im Höchstmaß festgesetzt . Außer dem

freien Sonntag haben sie noch in der Woche ans einen Halb «
feiertag ohne Lohnabzug einen gesetzlich garantierten Anspruch ;
ebenso auch die Handlungsgehilfen und Ladendiener . Neuerdings
ist , um dem ausbeuterischen Schwitzsystem einen wirksamen Riegel
vorzuschieben , in Victoria und Neuseeland die Hansarbeit gesetzlich
beschränkt und ferner in verschiedenen Branchen ein Minimallohn
festgesetzt . Auch diese Minimallöhne sind nach europäischen Begriffen

zum Teil außerordentlich hoch . In der Konfektion betragen sie für
Männerarbeit täglich 9 Frank 35 Centimes st Fr . - - 80 Pf. .
10 C. --- 8 Pf . ) , fürFrauenaxbeit täglich 4 Fr. 14 C. , oder 40 C. pro Stunde ;
in der Seilerei 7 Fr . 60 C. für Männerarbeit täglich nndllö Fr . wöchentlich
für Frauen ; in der Bäckerei 1. 25 Fr . für die Stunde Männerarbeit ;
in der Tischlerei 1,22 Fr . für die Stunde Männerarbeit und 25 Fr .
wöchentlich für die Frauen . Und man denkt das System dieser

Minimallohn - Fixiernngen ans weitere Branche » auszudehnen .
Außerdem ist in Victoria ebenso wie in Neii - SudwaleS ein tägliches
Lohnminiinum von 8. 25 Fr . für alle vom Staate beschästigten
Arbeiter festgelegt , was um so mehr bedeuten will , als das ganze
Eisenbahnwesen in den Händen des Staates liegt .

Daß eine so tief einschneidende Politik nicht ohne heftige
Jnteressenkämpfe und wirtschaftliche Reibungen durchgeführt und

aufrecht erhalten werden kann , ist selbstverständlich . Die Unter -

nehmer , welche die hohen Löhne zahlen sollen , setzen , wie es heißt ,
alle irgendwie minderwertigen Arbeitskräste ans das Pflaster und in
einer oder in zweien der geschützten Industrien sollen auch direkte

Betriebscinschränkniigen vorgenommen sein . Die Landwirte und Vieh -
züchter beklagen sich, haß sie für die notwendigen Meliorationsarbeiten
nicht genügend Arbeitskräste erhalten , da die Tagelöhner massenhaft
nach der Stadt abwandern , nm im Eisenbahnbetrieb oder bei andren

staatlichen Unternehmen den höheren , gesetzlich garantierten Minimal -
lohn zu beziehen . Ein australischer Karrespondent deS englischen
„ Economiste " führt darüber bewegliche Klage . Die privaten Unter -

nehmen seien entmutigt , und neben einer gut gestellten Arbeiter -

aristokcatie in Melbourne sNen - SÜdwales ) , welche von den hohen
Minimnllöhnen profitiere , schleppe sich eine immer wachsende Menge
im größten Elend und arbeitslos hin .

Es ist ja möglich , daß das staatliche Eingreifen hier und da

Rückschläge erzengt hat , unter denen die schwächeren Arbeitskräfte —

wenigstens zeitweise — zu leiden haben . Aber wenn die Bewegung
dort keinen zünftigen Berufs - , sondern einen auf das Gesamtinteresse
der Arbeiterschaft gerichteten Kkassencharnkter trägt , so werde » sich Mittel
und Wege finden , solche Unbilden wieder auszugleichen . Vielleicht , daß
diese Staaten , Wie sie i » so vielen Stücken vorangegangen sind , auch
als die erste » eine umfassende Arbeitslosen - Versicherung einführen , die

der größten Bedrängnis steuert . — Wie sehr immer die all -

gemeinen Lebensvorhältnisse dieser wesentlich landwirtschostlichen und

viehzüchiendcn Kolonien mit ihrem dünnbesetzlen nnd vielfach noch
freien Boden {im Jahre 1891 entfiel auf je zwei Ouadratkilometcr

austraklschen Bodens durchschnittlich noch nicht 1 Einwohner ) von
denen , des dichtbevölkerten industriellen Europa differieren , jeden -
falls zeigt ihre Politik , daß die Grenzen , die der Arbeiterschaft
im kapitalistischen System gesetzt sind , zivar eng . doch einigermaßen
elastischer Natur sind . Nur der Macht des organisierten Proletariats
bedarf eS. diese Elasticitäten gründlich auszunutzen . Und je mehr
diese Mügkichkeiten ausgenutzt werden , desto klarer wird auch dann
die Einsicht wieder in die n n ü b e r st e i g b a r e n Schranken des

kapitalistischen Systems , aus dessen niederhaltendem Zwang nur der
SocialiSmns herauszuführen vermag .

DKvTvi - ' MsltlZvilihZen .
! h. vte »liste der Partei . In M ü n ch e n starb der Parteigenosse

Eduard Z i n s m e i st e r . der sich sowohl um die Partei als auch
durch Begründung des Verbandes der Handelshilfsarbeiter in
München um die Gewcrkschastsdewegmig große Vordienste er -
worden hat .

Die Partei in Dort m n n d verlor ein eifriges und strebsames
Mitglied durch den Tod des noch jungen Genossen Reinhold
Lehm a n n , der als Opfer eines gräßlichen Unglücks den Tod fand .
Er stürzte schlaftrunken aus dem Fenster seines Schlafzimmers
10 Meter hoch anfs Pflaster herab und war sofort tot . Auch er war
sowohl politisch wie gewerkschaftlich sehr thätig .

poliirilichv » , Gerichtliches nfw .
— Tie Socialdemorratic ist grober Unfug . Diese Konse -

qiicnz ans der vielerorts beliebten Socialistenbeknmpfungsmethode
zog mit kühnem Mnthe das Schöffengericht in Gräfenthal , Der
Genosse Guido Müller . Glasbläser in Lauscha , hatte im Frühjahr d. J .
am Schlüsse clucr öffentlichen Versammlung ein Hoch ans die
Socialdemokratie ausgebracht . Dadurch fühlten sich der
Gendarm , der Schultheiß , sowie zwei in der Anklageschrift benannte
Kaiiflout » „ in ihren patriotischen Gefühlen gekränkt " .
Müller erhielt deshalb von , Ortsschnltheiß eine Straf -
Verfügung über 10 Mk. wegen Begehung groben Uufngs und
das Schöffengericht in Gräfenthal erhöhte ans eingelegte Berufung
die Strafe ans 20 Mark oder 14 Tage Gefängnis . Das Schöffen -
gerichtsurtcil erklärte , daß jede s o c i a l d e m v k r a t i s ch e
Demonstration , auch wenn dieselbe sich voll -
ständig o r d n n nlg « gemäß vollziehe , e j n grober
U n s ii g s e i I Bei diesem salomonischen Urteilsspruch beruhigte sich
Müller jedoch nicht , sondern ging mit seiner weiteren Berufung an
die Strafkammer und diese sprach den Angeklagten kostenlos
frei , indem sie in ihren , Urteil vornünftigeriveise ausführte , daß
Jemand , der freiwillig in eine socialdemokratische Perig » nnlnng
gehe und dort , ohne in seinen patriotischen Gefühlen verletzt zu
werden , eine zweistündige socialdemokratische Rede anhöre , sich im -
möglich aufregen könne , wenn am Schlüsse der Versammlung ei »
Hoch auf die Socialdemokratie ausgebracht werde .

GemevkMslftttches .
Berlin und ttingcgcnd .

Textilarbeiter , geht nicht nach Dänemark !
Der Verband dänischer Textilsabrikanten hat alle zwischen ihm

und nnfreni { dem unterzeichneten ) Verbände über Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse bestehenden Verträge zum 1. Januar 1902 gekündigt .
Unsre Fabrikanten wollen also mitten im Winter mit uns eine
Kraftprobe versuchen , nachdem wir schon bis jetzt über ein Jahr lang
mit beschränkter Arbeitszeit gearbeitet haben . Ihre Absicht , unsre
schon so geringen Löhne herabzudrücken , ist deutlich erkennbar , dcnu
sie jammern stets über die „ ausländische Konkurrenz " . Wir bitten
deshalb unsre deutschen Facha enossen und Genossinnen .
sich dieses Jahr hindurch von Dänemark streng fernzii -
halten . Wir werden Euch mit den Vornehmungen der Fabrikanten
stets bekannt machen .

Für den Textilarbelterverband Dänemarks : I . I . M v l I e r
Borsitzender ; Kopenhagen Ii , Guldbergsgade 3,

Deutsches Reich .

Zum Generalstreik der Flaschcumachcr meldet Wolfis
Telegraphenbiirean ans Hannover vom 18. Juli :

Die heute hier tagende Versammlung der Vereinigung deutscher
Flascheufabriken faßte einstimmig folgenden Beschluß : Die Ber -

sammlung beschließt , jedes Eingehen auf die jetzigen Forderungen



der Glasmacher abzulehnen . Die anwesenden Mitglieder verpflichten
sich , in diesem der Gesamtheit aufgedrungenen Kampfe zusammen -
zuhalten und in allen Angelegenheiten dieses Ausstandes gemeinsam
zu handeln .

Ueber die Beendigung des Cnncwalder Wcberstrciks
schreibt das Gctverkschaftsblatt „ Der Textilarbeiter " :

Am Sonntag fanden die Verhandlungen statt . Von Vsll Uhr
vormittags bis 7 Uhr abends lvurde gefeilscht und gehandelt . End -
lich war abends der Vergleich , der im wesentlichen auf Kalaucher
Grundlagen beruht , abgeschlossen und wurde in einer sofort ein -
berufenen Versammlung gutgeheißen und von den Streikenden ein -
stimmig angenommen . Die Arbeitsaufnahme erfolgt gruppenweise
in den nächsten zwei Wochen . Aus technischen Gründen ist eine
andre Arbeitsaufnahme nicht möglich . Die Einstellung der Streikenden
hat am Dienstag begonnen . Wir erwarten , daß die Kollegen daran
denken , daß erst nach vier Wochen die meisten Streikenden wieder
Geld in die Hände bekommen , und uns vor dem äußersten be¬
wahren . Die Bedeutung des Kampfes , der die ganze Lausitz in
Rebellion und demH . sächsischen ReichstagswahIkreiS allein 1600 orga¬
nisierte Arbeiter brachte , zu würdigen , behalten wir uns vor , nachdem
völliger Frieden eingetreten . Nur eins sei heute gesagt : Die Er -
folge — direkte und indirekte — wiegen die gebrachten Opfer hundert -
fach auf .

Die Hochburg der Reaktion der Lausitz ist gestürmt . Die
schlafende » Weber sind erwacht , wir werden dafür sorgen , daß sie
nie wieder einschlafen .

Was Ivills besagen , wenn die Streikenden 3 oder 5 Proz . Lohn -
cinbuße haben , nachdem sie bis 13 Proz . zurückschlugen und nun
organisierte klassenbewußte Arbeiter sind .

Die Weber sind die Sieger geblieben , trotz alledem und alledem !
Darüber ist jeder klar , allen voran die Fabrikanten .
Die Streikenden werden nicht vergessen , ivelche Aufgabe ihrer

unn harrt : Die Organisation ausbauen und hochhalten I

Gefangeue als Maurer . In Hannover wird , wie wir nnserm
dortigen Parteiorgan entnehmen , ein Vergrößcrungsban des Land -
gcrichtsgcfängnisscs errichtet , und zlvar wird die Maurerarbeit durch
Gefangene ausgeführt . Eine Kommission vom christlichen Maurer
verband ist in dieser Angelegenheit bei dem zuständigen Regierungs
bcamtcn vorstellig geworden und hat demselben begreiflich zu machen
gesucht , daß doch namentlich in Hinsicht auf den gegenwärtigen
schlechten Geschäftsgang erwartet iverden müsse , daß die betreffenden
Arbeiten von den stcncrzahleuden freien Maurern ausgeführt würden .
Das Gesuch der Konnnission wurde von dem betreffenden Beamten
abschlägig bcschieden , dagegen richtete er an die christlichen
Maurer die Frage , ob sie ihm nicht zur Leitung der Arbeiten
einen kräftigen , energischen Polier nachweisen könnten
der die mauernden Gefangenen „ beaufsichtigt " . Die
Kommission ging natürlich auf ein derartiges Ansuchen nicht
ein . Wie es nun heißt , werden die Bauarbeiten durch einen
Polier beaufsichtigt , dem diese Thätigkeit auf eine gegen
ihn erkannte längere Freiheitsstrafe angerechnet wird . Somit
sind also nicht nur die Maurer , sondern auch der Polier
Gefangene , durch deren Arbeiten den beschäftigungslos herum
laufenden freien Arbeitern eine nicht zu billigende Konkurrenz gc
macht wird , und zwar , wie in der Kommission der christlichen
Maurer gesagt wurde , nicht etiva auf Betreiben einer untergeordneten
Stelle , sondern auf Grund einer M i n i st e r i a l v e r f ü g u n g.

Ausland .

Die Streiks in Frankreich im Jahre 1900 .

Das französische Handelsministerium veröffentlicht soeben eine
Statistik der Streiks , die ihm im Jahre 1900 gemeldet worden sind .

Danach haben im Jahre 1900 : 902 «trciks , bei denen
222 714 Personen beteiligt waren , stattgefunden ; davon waren
180 591 Männer , 29 753 Frauen und 12 370 jugendliche Personen .
Diese Streiks erstreckten sich auf 10 253 Betriebe und dauerten ins -

gesamt 3 760 577 Tage .
In « Jahre 1899 fanden 740 Streiks statt , bei denen 176826 Per -

fönen insgesamt 3 550 734 Tage streikten . Die Streiks von 1900
verteilen sich auf die verschiedenen Industrie » wie folgt : Tcxtil -
Industrie : 236 Streiks mit 49 418 Personen ; Bau - Jndustrie :
130 Streiks mit 13 540 Streikenden ; Transportgewerbe : 128 Streiks
mit 47 125 Personen ; Metall - Jndilstrie 109 Streiks mit 18 394 Per -
sone » ; Bergbau 41 Streiks mit 41 927 Personen .

Weniger als 25 Proz . der Streiks , nämlich 205 mit 24 216 Per -
fönen sind für die Streikenden erfolgreich gewesen ; 360 Streiks
mit 140 353 Personen haben durch Vergleich geendet und
337 Streiks mit 58 140 Personen haben für die Streikenden mit
einer Niederlage geendet ; 631 Streiks erstreckten sich nur auf
je 1 Betrieb , 91 auf zwei bis fünf , 53 auf sechs bis zehn . 73 auf
11 — 25, 31 auf 26 — 50, 15 auf 51 — 100 und 8 auf mehr als 100 Be -
triebe . 579 von den 902 Streiks haben eine Woche oder ivcniger
gedauert : davon 118 ei » bis zwei Tage und 162 haben nur
eine » Tag oder weniger gedauert ; 8 Streiks dauerten länger
als 100 Tage .

Was die Ursachen der Streiks anlangt , so sind 530 ( 69 Proz . )
mit 178 857 Streikenden ( 80 ' Proz . ) unternommen ivorden , um eine

Erhöhung des Lohns durchzusetzen . Wegen H c r a b -

s e tz u n g des Lohns wurden 66 Streiks mit 13 146 Personen ver -

ursacht .
53 der Streiks hatten insgesamt 422 Verurteilungen von

Streikenden zur Folge . — Die Anwendung des Gesetzes vom
27 . Dezember 1892 betreffend das Einigungs - und Schieds -
gerichts - Verfahren hat im Laufe des Jahrs 1900 in
234 Fällen stattgefnnden ; die Zahl der Streiks betrug 902 ; dem «

nach hat das Schiedsgerichts - Vcrfahre » in 26 Proz . der Konflikte
Anwendung gefunden . In 141 Fällen waren eS die Arbeiter , in
6 die Unternehmer und in 8 die Unternehmer und die Arbeiter ,

welche die Anwendung des Einigungsverfahrens verlangten .
Die Zunahme der Streiks in den letzten Jahren wird seitens

der Unternehmer vielfach zurückgeführt auf die Ministcrschaft
M i I l e r a n d s , der angeblich die Arbeiter zum Streik veranlaßt .
Die Veröffentlichungen des statistischen Bureaus , die sich auf die

ersten Monate dieses Jahres beziehen , strafen dieser plumpen
Anschuldigung Lügen . Es hat sich nämlich herausgestellt ,
daß gegeniiber dem Vorjahre die Zahl der Konflikte in diesem Jahre
stark gesunken ist . Während im Jahre 1900 durchschnittlich 70 bis

80 Streiks auf den Monat kamen , sind in den Monaten Februar ,

März , April , Mai 1991 nur 44 beziehentlich 42 , 46 und 57 Konflikte

zu verzeichnen gewesen . Die größere Streikbewegung von 1898 bis

1900 ist eben lediglich auch in Frankreich so gut wie in allen andren

Industriestaaten durch die gute Konjunktur hervorgerufen worden .

Dem „ Daily Chronicle " wird aus New Dork berichtet , daß schon
dringende Nachfrage nach Stahlblech vorhanden ist , aber der größte
Bedarf besteht für Zinnblech . Innerhalb einer Woche wird ' alles
Zinnblcch aus den Händen der Fabrikanten in die Hände der Spckir
lauten und Konsumenten gelangt sein . Die Erzeugung
von Stahlreifen ist um 83 Prozent verkürzt . Wenn der
Streik andauert , wird der Süden darunter leiden , weil
Stahlreifen zur Verpackung der Baumwolle gebraucht werden . Die
Erzeugung von Stahlblech ist um 52 Proz . verkürzt .

Noch ei » großer Streik in Amerika . Eine Depesche aus
Wilesbarre ( Peniisylvanien ) meldet : Die Heizer in den hiesigen
Bcrgwerksdistrikten legten die Arbeit nieder . Die meisten Minen
sind gezwungen zu feiern . Die Zahl der dadurch Arbeitslosen wird
auf 43 000 geschätzt .

Die Barbier - « nd Frisenrgehilfen von Pari » befinden sich
zur Zeit in einer Bewegung zur Erringung dcS Achtnhr - Geschäfts
schliiffcs . Ferner fordern sie , daß die Geschäfte an den Sonntagen
um 5 Uhr nachmittags geschloffen werden . Ein Teil der Selb
ständigen unterstützt die Forderungen der Gehilfen .

Die Zündholzarbeiter von A i x ( Frankreich ) sind in den
Streik eingetreten . Sie arbeiten seit geraumer Zeit nur 7 bis
8 Stunden, ' wodurch ihr Lohn sehr zurückgegangen ist . Außerdem
beschweren sich die Arbeiter , daß der Direktor das Reglement , welches
vom Minister aufgestellt ist und welches besagt , daß die Arbeiten
nach Fähigkeit und Anciennität verteilt werden sollen , gebrochen
habe .

Sociales .

Der Arbeiterschntz im GastwirtSgcwcrbc , wie er durch eine
auf Grund des § 120e zu erlassende Bundesrats - Verordnung herber
geführt werden soll , erstreckt sich bekanntlich nur auf einen Teil des
Personals . Nach dem Entwurf der Bundesrats - Verordnung sollen
die Arbeitsbedingungen nur der Kellner , Kellnerinnen , der Köche .
Mamsells und der Lehrlinge geregelt werden . DaS ganze Hilfs
personal als Hausdieucr , Zinimcnnadchcii , Küchciimädchcn usw . soll
von den Wohllhatcn der Reform ausgeschlossen bleiben . Die Zahl der
Personen , welche so von der Reform profitieren würden , dürfte etwa
70000 betragen , während die Zahl der Hilfspersonen , welche vom Gesetz
unberücksichtigt bleiben , 158 000 beträgt . Die Vereine der
Hoteldiener haben sich deshalb mit einer Petition an den

Reichstag und an den Bundesrat gewandt , in welcher sie die Aus -

dehnung der Verordnung beziehentlich des Gesetzes betreffend die

Regelung der Arbeitszeit im GastwirtSgewerbe auf das gesamte
Hilfspersonal verlangen . Die Petenten richten das Ersuchen an die

gesetzgebenden Körperschaften , ihre Vereine vor Erlaß der Verordnung
rcsp . des Gesetzes zu hören .

Znm Stahlarbeiterstreik in Amerika liegen folgende

Meldungen vor :

Herr Schaffcr , Präsident des amalgamiertcn Verbandes der

Eisen - und Stahl - Arbeiter , erklärte , der Streit gegen den Stahl -

Trust wachse zu solcher Ausdehnung , daß selbst die Führer des

Verbandes darüber erstaunt seien . In den nicht zum Verbände

gehörigen Werkstätten bewerben sich Tausende von Nichtver -
bändlern um Aufnahme in den Verband . — Nach einem Tele¬

gramm des „ Morning Leader " aus New Dork sind jetzt 270 Stahl -
Betriebe geschlossen und 74 000 Stahlarbeiter seiern . Der

New Dorker Korrespondent der „ Times " gicbt folgende Zahlen an :

Von den 370 Werken der amerikanischen Zinnblech - Gesellschaft sind

alle bis auf eins geschlossen und von 7290 gelernten Arbeiten ,

streiken 6966 . Die amerikanische Stahlblech - Gesellschaft hat 166

Werke mit 7470 gelernten Arbeitern ; davon sind 50 Werke mit

2250 Mann noch im Gange . Von den Werken der amerikanischen

Stahlreifen - Gescllschaft sind alle bis auf eins geschlossen und von

7000 gelernten Arbeitern arbeiten nur noch 250 .

Dem „ Morning Leader " zufolge sind die Streikenden in bester

Stimmung . Die in der Nähe von Pittsburg haben Sommerlager

am Mongähela - und Vougiogeuh - Flusse organisiert . Andere begeben sich

zur Ausstellung nach Bnffalo und mehr noch in die Seebäder . Sie

haben reichlich Fonds .

AUS dvv FvAttrtttiniu ' guttg .
Der Verein der Schöncbergcr Frauen und Mädchen hielt

am 17. d. M. seine Generalversammlung in Obstes Festsälen ab , in
welcher der Vorstand seinen Jahresbericht erstattete . Die Mitglieder
zahl beträgt momentan 97 Personen . Die Abrechnung ergab eine
Einnahme von 159,77 M. , eine Ausgabe von 101,82 M. , sonnt einen
Bestand von 57,95 M. Die Versammlung erteilte ciiistimmig der
Kassiererin Dechargc . Es fanden ini ersten Jahre der Thätigkeit des
Vereins 14 Versammlungen statt , welche zumeist regen Besuch auf -
wiesen . In denselben wurden zahlreiche wissenschaftliche
Vorträge gehalten . Bei der Vorstandswahl wurden unter
einstimmiger Annahme der Versammlung als 1. Vorsitzende Frau
Bäumler , 2. Vorsitzende Frau Borsdorf , 1. Kassiererin Frau Giebler ,
2. Kassiererin Frau Grunewald , Schristführcrin Frl . Glagow , als
Beisitzer Frau Brodcrck und Frau Lehnert gewählt . Nach kurzer
Diskussion wurde beschlossen , daß Sonntag , den 21 . Juli , ein Aus

flng nach Eichkamp unternommen werden soll . Der Treffpunkt ist
Schöncberg , Apostel Paulus Kirche un , Vs9 —9 Uhr . Für diejenigen ,
die diese Zeit nicht innehalten können , ist der Treffpunkt im

Restaurant in Eichkamp von 2 —4 Uhr . Gäste sind willkommen .
Nach einigen Auseinandersetzungen betreffs deS Vergnügens erfolgte
Schluß der Versammlung .

Die Dicnstniädchei , Cincinuatiö haben cine » Verein be

gründet , dessen wichtigsten Forderungen die folgenden sind : Der
Verein hat den Zweck , die Lage der Dienstmädchen zu verbessern .
Das Wort „ Dicnstbote " soll abgeschafft werden , und nur die spccicllcn
Bezeichnungen wie Köchin , Kammerzofe ee. sollen bleiben . Kranke
oder stellungslose Diciistmädchcn werden unterstützt . Die

Mitglieder verpflichten sich : 1. nur jene Arbeiten zu besorgen ,
für die man sie aufgenommen hat . Wer diese Forderung über
tritt , wird das erste Mal gewarnt , das zwcitesMal mit einer Geld -
strafe von einem Dollar belegt , das dritte Mal aus dem Vereine aus
geschlossen , 2. bevor sie einen Platz annehme » , das Dienstboten
zinnner zu besichtigen , 3. keinen überflüssigen Fragen des Dienst
gebcrs bei der Aufnahme Rede zu stehen , 4. keine unberechtigten
Forderungen zu stellen und keine unwahren Gründe bei außer -
ordentlichen Ausgängen und Kündigungen anziigebcn , 5. zu ver -

langen , daß sie Besuche empfangen dürfen , denn jedes Mädchen ist
berechtigt , cincn Geliebten zu halten , wie sollte sie sonst wohl
heiraten ? und sie ist es ihrer Selbstachtung schuldig , ihn nicht an
der Straßenecke zu treffen , 6. rein und nett bei der Arbeit zu sein
( wenn der Verein kräftiger ist , wird er darauf bestehen , daß es auch
die Dienstgcber seien ) , 7. auf gute Kost und Ruhe bei den Mahlzeiten
zu bestehen ; ebenso auch Zeit zum Baden , 8. nicht für weniger als
2 Dollars 50 Cents wöchentlich zu arbeiten und keine alten Kleider
als Lohn zu nehmen , 9. in keinem Hause zu dienen , Ivo die Haus -
sran ihre Privatvcrhältnissc beklatscht oder ohne ihr Wissen ihr Zinimer
betritt , um ihre Sachen zu durchstöbern.

Vevft « mnltmjgvn .
Der socialdcrnokratische Wahlbcrcin von Nicder - Schöur -

weide hielt am 13. Juli seine Generalversammlung ab . Außer den
Berichten des Vorstandes und des Kassierers stand die Wahl des
ersten Vorsitzenden sowie eines Revisors und LokalkommissionS -
Mitgliedes auf der Tagesordnung .

Als erster Vorsitzender wurde Christian Hofmann und als Revisor
sowie als Lokalkommissions - Mitglicd August Grätz gewählt . Bericht
von der Generalversammlinig und der letzten kombinierten Vorstands -

sitzung des Ccntral - Wahlvcreins gab Genosse R. Krone . Er forderte
ini Anschluß hieran alle Nichtpreußen auf , sich naturalisieren zu
lassen , um später wahlberechtigt zu sein .

Der Boeren - Krieg .
Englisches Zeugnis für die Hmnauität der Bocrcn .

Dem „ Daily Telegraph " wird aus Pretoria vom
16. Juli gemeldet : Die Nachrichten über die von den Boercn bei
Vlakfontein begangenen Grausamkeiten haben sich als unbegründet
h e r a u s g e st e I l t. Die Boeren haben während des Krieges
nüt w e ii r g e n A u s n a h m e n immer hu m an u n d g r o' ß -

mütig gehandelt .

Angebliche KampfeSiiiiidigreit
der Boeren berichtet cine Meldung auS Johannesburg . ES

herrscht augenblicklich Ruhe in dem Distrikte von Potschefstroom ,
wo sich z. Z. nicht mehr als 500 Beeren befinden , welche
nicht die geringste Kampfeslust zeigen . Zahlreiche englische
Kolonnen durchziehen das Dreieck von Clarksdorp .
Potschefstroom und VenterSdorp . Die Berbiudimgen zwischen
Bentersdorg , Lydenbnrg und Mafeking sind hergestellt . Der letztere
Ort bildet augenblicklich die Operationsbasis Lord Methucus Im
Konzentrationslager von Potschefstroom befinden sich augenblicklich
7400 Boeren .

Diese Meldung trägt wieder ganz den Charakter der Be -

schwichtigungsmeier ' ei . Für den Stand des Kriegs besagt sie garnichts .
Denn erstens umfaßts das von den drei genannten Städten gebildete
Dreieck nur seinen winzigen Teil Südwest - Transvals , und

zweitens beweist der Umstand , daß die im Distrikt befindlichen
Boercn einemsKampf mit den überlegenen englichen Streit »
kräften im Augenblick aus dem Wege gehen , gar nichts für deren

Kriegsmüdigkeit . Erst wenn die Engländer die 500 Boeren zur
Uebcrgabe gezwungen haben würden , könnten sie sich eines reellen

Erfolges rühmen .
Gefallene Boerenführcr .

General Kitchcner meldet vom 17. Juli aus Elandsfoiitein :
Bei Kämpfen in der Oranjefluß - Kolonie sind K a rl B o t h a , der

Sohn Philipp Bothas , der Lieutenant Thomas Huinun
und der F est d k o r n e t Oliver gefallen . >

Ueber die Mission des Sühne - Prinzen
erhielt der Mitarbeiter eines Berliner Blattes bei einem Interview
mit einem Mitglied der Berliner chinesischen Ge -
sandtschaft allerlei Mitteilungen . Danach wird Prinz Tschun
voraussichtlich 6 —8 Wochen in Berlin verweilen , um „ eingehend
Kenntnis zu nehmen von der europäischen Kultur ,
um sich durch eignen Augenschein von den Vorzügen ,
deren die europäische Civilisat - ion so viele auf -
z u w e i s e n h a t , zu überzeuge n" . Das chinesische Gesandt -
schafsmitglicd hat mit dieser Acußeruug den Interviewer jedenfalls
ein wenig ironisiert . Um den Geist der europäischen „Civilisation " ,
die der Sühncprinz bei diesem Berliner Aufenthalt zu studieren
Gelegenheit haben wird , würdigen zu können , brauchte er nicht erst
nach Europa zu kommen : die civilisatorischc Thätigkeit der

Khakitruppcn , die EuropenS übertünchte Höflichkeit so herz -
erfüllend abstreiften , redet dazu eine viel zu deutliche
Sprache . Auch die malerischen Effekte der Kaiserparade ,
der Prinz Tschun nach den Mitteilungen des chinesischen
Diplomaten beiwohnen soll , werden ihm die Ueber -
legcuhcit des europäischen Militarismus nicht eindringlicher beweisen
können , als die blutgcdüngten Schlachtfelder und cingcäschcrtcn Dörfer
und Städte seiner Heimat .

Die Erörterung handelspolitischer Fragen sei nicht
vorgesehen , was nicht ausschließe , daß derartige Dinge dennoch
zur Besprechung gelaugten . Als ob diese Fragen nicht der i n t e r -
nationalen Vereinbarung unterlägen !

Auf die Frage , ob der Prinz nach Absolvicrnng seiner Sühne «
Mission auch noch andere Hauptstädte besuchen werde , erklärte das
Gesaudtschaftsmitglicd , daß der Besuch von Paris nicht aus -
geschlossen , der von London wahrscheinlich sein werde .
Der Prinz hat in diesem Fall also Gelegenheit , die Eifersüchte ,
I c i c n der verschiedenen Kabinette noch genauer kennxn
zu lernen , als ihm das bereits in China bei Verfolgung der intcr -
nationalen Verhandlungen möglich war .

Die Uneinigkeit i » der Entschädignngsfrage
wird durch einen Londoner Bericht des nämlichen Blattes bestätigt ,
Der Gegensatz zwischen Rußland und E u g l a n d besteht
danach thatsächlich in der Form , wie wir es gestern annahmen .
Rußland befürwortet eine Erhöhung der Seezölle auf
10 Proz . , während England gegen diese Forderung im Interesse
seines Ehiua - Jinports auf das entschiedenste protestiert . Die übrigen
Mächte verhielten sich indifferent . Demnach wären die Ver -
Handlungen also wirklich auf dem toten Punkt angelangt .

Auflösung der deutsche » Marine - Expedition .
Durch KabinettSorder vom 13. Juli d. I . ist bestimmt worden :
1. Die Truppenteile des ostasiatischen Expeditionscorps der

Marine treten mit ihrer Heimreise in den Befehlsbereich der Inspektion
der Marinc - Jnfanterie .

2. Das 1. und 2. Scebataillon sind mit dem Eintreffen in der
Heimat demobil zu machen unter gleichzeitiger Auflösung des 1. und
2. Ersatz - Scebataillons .

3. Mit demselben Zeitpunkt sind die übrigen Formationen deS

genannten Expcditiouscorps aufzulösen .

Uctzke Mschvichten And Depeschen .
Klerikal - socialistischer jitsamiurnstoß in der belgischen

rammer .

Brüssel , 13. Juli . ( B. H. ) In der Kammer kam es in der
heutigen Nachmittagsitzimg zu heftigen S c e n e n und
tumultua ri s ch en Auftritten . Der klerikale Abgeordnete
Verhaegcn verglich in seiner Rede die christliche und die rationalistische
Moral miteinander und citicrte dabei Stellen aus dem Feuilleton
eines rationalistischen Blattes , dessen Mitarbeiter mehrere belgische
Socialistenführer sind . Diese verließen ihre Sitze und ' be -
ichimpften Verhaegcn , indem sie ihn einen „ Elenden " und einen

Feigling " nannten . Der Abgeordnete Demblon erging sich in

argen Beschimpfungen gegen König Leopold , Verhaegcn machte die
Socialisten für die in dem rationalistischen Blatte enthaltenen Un -
ilätigkeitcn verantwortlich , worauf sich ein neuer Tnnmlt erhob , in
dessen Verlauf der Redner mit Papierballen beworfen wurde . Die
Socialisten , welche eine drohende Haltung annahmen , versammelten
sich vor der Rednertribünc . Nachdem der Abgeordnete Demblon sich
abermals in groben Schimpfworten auf den König ergangen hatte ,
sah sich der Präsident genötigt , die Sitzung aufzuheben . In den

Wandelgängen der Kammer herrschte über diese Vorgänge große
Aufregung . Man versichert , daß die Socialisten den heutigen Angriff
von klerikaler Seite damit beantworten werden , indem sie Stellen
aus der Bibel und der Graßmanuschcn Broschüre „ Die Moral -

thcologie des heiligen Franz von Liguori " in einer der nächsten
Kammcrsitzuiigen verlesen und zur Erörterung bringen werden . ,

Englisches Unterhaus .

London , 18. Juli . <W. T. B. ) Im Laufe der Beratung in »
Unterhause teilte Chambcrlain mit , der Gouverneur der Kapkolonie
M i l n e r kehre am 10 . August uacki Südafrika zurück . Sodann
richtete Herbert Roberts an den Unterstaatssekrctär Cranborne
die Frage , ob er nicht eine Erklärung abgeben könne über die
Schwierigkeiten , die dazu geführt hätten , daß die Frage der Rc -

g e l n n g der chinesischen Entschädigung auf den
loten Punkt gelangt sei , und ob das indische Kavallcric - Rcgimcnt ,
das Ticiitsin verlassen sollte , Gegenbefehl erhalte » habe . Cranborne
entgegnete , die Schwierigkeit , die sich erhoben habe , stehe in Be -

zichinig zu der Auswahl der Einnahmen , die für den Dienst der für
die Entschädigungszahlung auszugebende » Bonds bestimmt seien . Die
Verhandlungen seien noch immer im Fortgang . Die Abfahrt des
indischen Regiments sei nicht verschoben worden .

Osterburg , 18. Juli . ( W. T. B. ) ( Amtliche Meldung . ) Bei
der heutigen L a n d t a g s c r s n tz w a h I im z w e i t e u W a h 1-

bezirk des Regicruiigsbezirks Magdeburg wurde
Deichhanptmaun v' Lucke - Büttnershos ( konservativ ) niit 396 Stimmen
gewählt . Kornmerzienrnth Meyer - Tangermünde ( nationallibcral )
erhielt 7, Rcichstags - Abgeordneter Fischbeck - Berlin ( Freisinnige Volks -
Partei ) 5 Stimmen .

Paris , 18. Juli . ( W. T. B. ) Die B u d g e t k o m m i s s i o n
hat mit allen gegen 2 Stimmen den Posten „ Gesandtschaft beim
Vatikan " gestrichen und auch bei mehreren andren Kapiteln dech
Etats des Auswärtigen Amtes Streichungen vorgenommen .

Mailand , 18. Juli . ( B. H. ) Die Vertreter sämtlicher
Handelskammern Bpulieus beschlossen , dahin zu wirken , daß bei
Erneuerung der Handclsbcrträgc die Weinklaiiscl Ocstrcichs auf «
rechterhaltcn werde und daß Deutschland den italicuischcn Verschnitt - -
weinen auch ferner Vorzugsvergüiistiguugcn eiiiräume , und schließ ».
lich , daß der Tarif für italienische Lcbcusniittcl unverändert bleibe ,
Koinpcusationcn hierfür sollen diesen Staaten auf industriellem Gc -
bsete gewährt werden .

Veraniwvrilicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veraniwortiich : Zh . Gloete in Berlin . Druck und Bering von Va » Beding in Berlin . Hierzu 1 Beilage llntcrhaltnngsblait .
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Eine socialrefovmerische Konferenz .
Im Ncichsamt des Inner » hat cim 6. Juli eine Konferenz

getagt , die sich mit der Frage zu beschäftigen hatte , wie eine Regelung
der Hausarbeit in der Tabakiudustrie herbeigeführt werden könne .
Seit Jahren ertöne » die Klage » der organisierten Tabakarbeiter
über die innere Zerrüttung der Cigarreniiidnstrie durch die Haus -
arbeit . Verlängerung der Arbeitszeit , Erniedrigung der Löhne ,
größere Inanspruchnahme der Kinderarbeit . Vergiftung der Wohn -
und Schlafränme sind die Folgen der Hansarbeit , unter denen die
Arbeiter der Degeneration verfallen .

Diese schweren , um sich greifenden Uebelstände durften nicht
mehr unbeachtet gelassen werden , deshalb entsandte das RcichSanit
des Innern vor mehr denn Jahresfrist einige Regierungsräte in
westfälische Bezirke , um sich dorr über die Hciniarbeit in der Tabak -
indnstrie zu informiere ». Die Art und Weise , ivie dies geschah ,
forderte die Kritik heraus , denn die Herren Regicrungsräte lvurdcn
vor ihren Besuchen bei Hausarbeitern angemeldet . Sclbstvcrständ -
Itch wurde dafür gesorgt , daß die Herren alles hübsch sauber fanden .

Die Kenntnisse von der Hausarbeit , die sie bei dieser Gelegen -
heit erworben haben , hätten sie in Berlin billiger erwerben können ,
» venu sie Joffes Schriftchen über die „ Hansarbeit in der deutschen
Cigarrcnfabrikatio >t "�odcr noch besser das Organ des Tabakarbcitcr -
Verbandes , den „ Tabakarbcitcr " gelesen hätten , der ivcrtvollcs
Material über die Hausindustrie reichlich enthält .

Nachdem nun Jahr und Tag verstrichen ist , hat man es endlich
für »ölig gehalten , Sachverständige zu einer Befragung über diese
Materie heranzuziehen . So waren denn am 6. Juli vier Gewerbe «
räte , acht Cigarrenfabrikanteir und acht Cigarrenarbcitcr im Reichs -
amt des Innern znr Beratung versammelt . Aber ivie im Posa -
dowsky ' schen Betriebe alles für die Untcrnchnicrintercsscn gedeihen
muß , so auch in diesem Falle .

Die Organisation der Unternehmer , der „ Deutsche Tabakverciir "
war vertreten durch seinen Vorsitzenden , Herrn Kommcrzienrat
C o l I e n b u s ch - Dresden , solvic durchKommerzienrnt B i e rnr a n n -
Bremen ; die Organisation der Arbeiter dagegen , der „ Deutsche
Tabakarbeitcr - Vcrband " , war von der Beratung ausgeschlossen , ob -
wohl gerade� er es ist , der die Schäden der Hausindustrie aufdeckte
und durch sein� unablässiges Drängen den Anlaß zunr Eingreifen
gab . Die Einseitigkeit dieses Verfahrens wird aber noch hervor¬
stechender durch die Thatsache , daß sich Regierungsbeamte in General -
Versammlungen des Deutschen Tabakvcreins sowohl lvie ans
privatem Wege mit de » Unternehmern über die Frage ins Ein -
vernehmen setzten , ohne andrerseits die Erfahrnngen der Arbeiter in
Anspruch zu nehmen .

Das Resultat dieses einseitigen Verfahrens kommt denn auch in
den Fragen zum Ausdruck , mit denen sich die Konferenz zu befassen
hatte . Diese Fragen schließen nicht nur eine Diskussion über die
Möglichkeit eines Verbots der Hausarbeit in der Cigarren - Jndnstrie
ganz aus , sondern verraten auch , wie das Ncichsamt des Innern
ganz den Intentionen der Unternehmer gemäß der Hausarbeit den
Pelz waschen will , ohne ihn naß zu machen . Die Regierung hat
nicht einmal gcivagt , die für Cigarrenfabrikcn bestehenden bundcs -
rätlichen Vorschriften zur Grundlage der Beratung zu machen , ob -
schon diese Lorschriften nach mancher Richtung hin verschärft iverden
müßten , um gesundheitliche Nachteile in den Fabrikbctricbcn zu be -
seitigen .

Es kommt ja den Unternehmer » nicht in den Sin » , die Industrie
durch verständige Maßnahmen überhaupt zu heben , die tvilde Profit -
sucht hat ihr ganzes Sein erfaßt und die korrupteste Methode ist
ihnen gerade gut genug , schnell Gewinne zu erringen . Jedermann
weiß , daß die billigere Hausarbeit der Schmutzkonkurrenz die Lebens -
kraft giebt und daß darunter die solider arbeitenden Geschäfte leiden .
Es müßten darum eigentlich alle Unternehmer , die nur in Fabriken
arbeiten lassen , sich gegen die Hausarbeit an die Seite der Arbeiter
stellen und ein Verbot der Heimarbeit fordern . Aber es sind iveiße
Raben , hie das thnn , die meisten werden von ihrem Egoismus daran
gehindert ; sie sagen sich , der Tiefstand der Löhne in der Hausindustrie
verhindert auch ein Aufsteigen der Löhne bei der Fabrikarbcit . Lieber
uehinen sie die Schmutz - und Schwindelkonkurreuz in den Kauf , als daß sie
durch Beseitigtmg der Hansindustrie die Lage der Arbeiter heben
belfeii . Und doch müßte ein Verbot der Hansarbeit der ganze » In -
dustrie zu gute kommen , auch den Unternehmern .

Den Geheiniräten Posadolvskys stünde es natürlich schlecht an ,
sich den Wünschen der Unternehmer entgegenzustellen , in bereit Sinne
sie eine Reihe von Fragen aufstellten , über die hinaus keine Wünsche
und Forderungen anSgesprocheir werden durften . Danach stellt sich
die Konferenz nur als ' eine Stafsage dar für die mit den Unter¬
nehmern bereits getroffene » Abmachungen . Das wird auch
dadurch bestätigt , daß man bcispielsiveise aus den weft -
fälischen Bezirken , wo die Hausarbeit geradezu lebensgefährlich
für die Arbeiter geworden ist . indifferente Arbeiter , die

'
sich um

Organisation und öffentliche Angelegenheiten nicht kümmern , zur
Konferenz heranzog . Wie hübsch nimmt es sich aus , wenn man
dann vor dem Reichstag , überhaupt vor der Oeffcntlichkeit sagen
kann : Wir — die Reichsregicrung — haben sogar Arbeiter zur
Vensilierung dieser ivichtigen Frage herangezogen und — sie ivaren
mit uns einig , sie haben ja gesagt .

In der That ist dies geschehen . Daß aber die Fragen so
konstruiert sind , daß die Arbeiter nicht nein sagen , aber auch etwa

weitergehende Wünsche nicht anbringen konnten , das wird nicht gc -
sagt . Geheimräte scheinen eben nnr dazu da zu sein , socialpolitische
Untersuchungen zu verballhornen .

Welcher Cigarrenarbeiter würde , wenn er vor die Frage gestellt
wird , ob es „ erwünscht und durchführbar sei , die Vornahme aller

zur Herstellung von Cigarren erforderlichen Vorrichtungen zu ver -
bieten : a) in Räumen , deren Fußboden 0,50 Meter unter der Ober -

fläche des Bürgersteiges oder des Hofes liegt ; b> in unberschalten
Dachränmen ; c) i » Schlafräumen — welcher Arbeiter würde da mit
nein antivorten ? Erwünscht ist nicht nur dies , erwünschter , daß die

bundcsrätlichen Vorschriften Anwendung fänden , daß besondere
Arbeitsräume neben den Wohnräumen vorhanden sein müßten , und

noch erwünschter , daß die Hansarbeit ganz verboten würde .
Die angedeutete Frage ist aber die Grundfrage , die an der

Hausarbeit nicht im mindesten rüttelt , die aber das Wohunngs -
elend der Hausarbciter ahnen läßt . Daß das in der Frage angc -
regte Verbot durchführbar ist , steht außer Ziveifcl . Wer aber trägt
die Kosten ? Die Unternehmer ? Keineswegs . Die zahlen die

niederen Löhne iveiter , von denen die Arbeiter dann die Kosten
einer besseren Wohnung bestreiten müssen . Entiveder müssen sie
dann den Hnngerriemen noch mehr anziehe », oder die Arbeitszeit
noch länger ausdehnen , damit sie mehr Cigarren liefern können , um
den Ausfall zu decken . Eine hübsche Aussicht für die Unternchnier ,
eine traurige fiir die Arbeiter !

So muß alles den Unternehmern zum Besten dienen .
Die weiteren Fragen sind der gleichen zwitterhaften Natur .

So die , ob das Abrippen , das Mischen und Lagern von Tabak in

Wohn - resp . ArbcitSräumcn zu verbiete » sei . Die Antlvort darauf
lautete : Das Abrippen und Mischen von Tabak soll , tveini dieser
feucht ist , gestattet sein, daS Lagern von 5 Kilogramm für einen

Arbeitstag ebenfalls .
Wie werden die Cigarrenarbeiter über diese Art der Social -

reform ihren Spott ergießen ! Wer lvill denn kontrollieren , ob der

Tabak trocken ist , ivenn der Hausarbciter gerade �
die Mischung , die

den lnngengefährlichen Staub aufwirbelt , vornimmt ? Der ganze
am grüne » Tische sich spreizende Unverstand schillert in dieser
Frage .

Weiter soll das Trocknen von . Tabak in den Wohnräumen nur

gestattet sein , „ wenn ausreickicndc Fürsorge gegen hiervon drohende
Gesundhcitsschädigung getroffen ist ", ivozu man empfiehlt , „ in die

Oesfnung einen besonderen Nahmen mit Luftabschluß einzuschieben ,
wie das ' z. B. in den Schriftsetzereien seit Jahren eingeführt worden

ist . " Die Arbeitsräume sollen mindestens 2ll * Meter hoch und mit

zu öffnenden Fenstern , sowie festem und dichtem Fußboden versehen
sein ; ferner sollen sie für jede mit Rollen , Wickelmachcn oder Ent -
rippcn beschäftigte Person 10 Kubikmeter Luftraum bieten .

DaS letztere klingt besonders fürsorglich , aber nur ans dem
Papier . Zwar sollen nach einer andren Bestimmung Kinder unter
12 Jahren nicht zn den znr Hcsicllung von Cigarren erforderlichen
Arbeiten herangezogen lverden dürfen , aber auch diese Bestimmung wird
nicht innegehalten werden in den Familien , die viel Kinder haben und
Ivo die Kleineren mit herangezogen werden zum Abrippen , damit
die älteren Familienmitglieder Wickel machen oder rollen können , um
nur den nötigen Unterhalt für die Familie zn verdienen , denn die
niedrigen Löhne spotten ja jeder menschlichen Existenz . Und wer
wird in solchen Fällen feststellen , wieviel Kinder arbeiten ? Der
Schullchrer ? Gm . dann arbeiten die , die noch nicht in die Schule
gehen , wie daS heute schon vielfach der Fall ist . Ist dann für jeden
Arbeiter fiir 10 Kubikmeter Lnftraum gesorgt ?

UebrigenS . wenn nnr drei Fainilienglieder arbeiten , dann
braucht der Rani » nur 30 Kubikmeter zu enthalten , aber wenn
er zugleich Wohnraum ist , werden doch die übrigen in dem Pferch
mit leben müssen . Kurz , die ganze GcbeimratSarbcit stellt elendes
Stück - und Flickwerk dar , das „ für die Katz " ist .

Und ivie es in unsrem für die Unternehmer fürsorglichen Staats -
wesc » gar nicht anders sein kann , soll eS für diese großartige Social -
reform auch noch Ausnahme - und UcbergangSbcstimmungcn geben .
Fünf Jahre soll Frist gegeben werden , die Beschränkungen für
Ärbeitsrännie durchzuführen . Inzwischen also geht alles seinen alten
Gang , die Ausbeutung der HauSarbeitcr wuchert weiter , die
Industrie empfindet diese Schäden im allgemeinen immer mehr ,
aber es ist eine große Socialreforin ins Werk gesetzt worden , d. h.
wenn die Weisheit der Tabakkonferenz als Gesetz zn Papier ge -
bracht wird .

Dieses Papier wird abermals vor der Welt bestätigen , daß
Unternehmertum und Regierung ein Herz und eine Seele find .

Berliner Partei - Attgelegenheiten .
Arbeiter , Parteigenossen ! Versäumt nicht die Wähler -

listen für die Stadtvcrordneten - Wahl cinzuschcn !

Arbeiter , Parteigenosse » CharlottenburgS ! Trotz eifriger
Bemühungen ist es uns nicht gelungen , die Direktion der Gam -
brinus - Branerei resp . den früheren Ockonom zur vollständigen Frei -
gäbe des Lokals zu bewegen . Der jetzige Ockonom erklärt nunmehr ,
ivir können das Lokal zu Versammlungen bekommen , aber unter der
Bedingung , da � wenn es regnet , wir den Saal räumen müssen , da -
mit die Schauspieler ans dem Garten ihr Spiel im Saal fortsetzen
können ; wollten nur dennoch im Saal bleiben , so ist eine Ent -

schädignng von 4ö M. zn zahlen . Auf diesen Vorschlag konnten wir

nicht eingehen und sehen wir unS genötigt , das Lokal zu sperren .
Die Lokalkommission von Charlottcnbnrg . I . A. : Wilhelm Licdlkc .

Nieder - Schönhause » . Am Sonntag findet im Lokale des

Herrn Thiele , Bismarckstr . 44 und Kaiserin Augustastr . 3 ein Sommer -
fest statt , bestehend anS . Konzert , GcsangSaufführnngcn , lebenden
Bildern , Kasperlc - Thcatcr ' und Feuerwerk . Entree 20 Pf .

Johannisthal . Der socialdemokratischc Wahlvercin hält seine
Mitgliederversammlung am 20 . Juli , abends 8Ve Uhr , im Lokal von
Scnftlcben ab .

FricdrichShageu . Die Generalversammlung des
A r b e i t e r - B i l d u n g s v e r e i n s findet am Sonnabend ,
den 20 . I n I i , abends 0 Uhr , im Vcrcinslokal bei C. Conrad ,
Friedrichstr . 137 , statt . Ans der Tagesordnung steht der Jahres -
bericht des Vorstands , der Bibliothekkommission und der Revisoren ,
sowie die Rentvahl des Vorstands , der Bibliothckkommisston und der
Revisoren . Diejenigen Mitglieder , die die Broschüre „ Die Tuber -
knlose als Vollskränkhcit und deren Bekämpfung " nicht erhalten
haben , können dieselbe in der Versammlung in Empfang nehmen .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , in der Versammlung zu er -
scheinen . Der Vorstand .

Köpenick . Die Parteigenossen werden darauf anfmcrksam
gemacht , daß die Liste der stiinmfähigen Bürger vom IS . bis 30. Juli
in der Zeit von morgens 3 —1 und nachmittags von 3 —6 Uhr zn
jedermanns Einsicht öffentlich anSlicgt .

Wahlberechtigt sind alle diejenigen , ivelche mindestens 9 M.

BürgerrechtSgeld bezahlt haben . Wir ersuchen die Parteigenossen ,
von dem Recht der Einsichtnahme recht anSgiebigen Gebrauch zu
mache » . Alle diejenigen , welche verhindert sind , die Listen selbst
einzusehen , bitten wir , sich an die folgenden Parteigenossen wenden

zn wollen : Alb . Stippekohl , Schönerlindcrstr . 3 ; Franz Weber ,
Grünanerstr . 2 ; Aug . Rochlitz , Müggclhciinerstr . 2 ; Karl Nieke ,
Kietz Nr . 1 ; Wilh . Zeidler , Restaurant , Grüne Trift .

Der Vorstand dcS Wahlvereins .

Vokales .
„ Anständige Leute schreiben nicht für mich ! *

soll Bismarck einmal geantwortet haben , als man ihm Vorhaltungen
über die moralische Beschaffenheit seiner offiziösen Soldschreiber
machte . Die Berliner Apotheker könnten dem noch hin -
zufügen : „ auch intelligente Leute schreiben nicht
f ü r uns !" Denn das Flugblatt , welches gegenwärtig die ver -

einigten Apotheken - Besitzcr und — Verwalter von Berlin und Um -

gegcnd in den Apotheken verteilen lassen , bekundet einen geradezu
staunenswerten Mangel sowohl an Anstand , wie an Intelligenz .

Bezeichnend ist schon , daß anscheinend niemand bereit i st,
die gesetzliche und moralische Verantwortung für
das Machwerk z n übernehmen . Nur der Drucker ist an -

gegeben , der Name des Verfassers oder eines „ Verantwortlichen " fehlt !
Ist daS ein Zeichen dafür , daß doch ein Rest von Schanigefühl noch vor -

Händen ist ? Oder tvar die Furcht vor der gerichtlichen Vertretung
dcS Inhalts bestimmend für daS Verschweigen ?

Der moralische Tiefstand zeigt sich ferner darin , daß über da ?

Verhältnis zlvische » Arzneiausgaben und Gesamteinnahmen der

hiesigen Krankenkassen dieselben falschen Angaben weiter ver -
breitet lverden , welche bereits wiederholt gründlich ividerlegt sind ,
und für deren Verbreitung die Väter des Flugblatts nicht e i n m a l

mehr den guten Glauben in Anspruch nehmen können . Nicht
auf 1,30 M. pro Kopf und Jahr belaufen sich bei sämtlichen Berliner

Krankenkassen die reinen . . Arznei " lostcn , sondern auf über 2. 50 M. .
wie unter andcnn bewiesen wird durch Berechnungen , welche Herr
I . M a r g g r a f f in der „ Socialen Praxis " veröffentlicht hat ;
Herr Marggraff aber ist Vorsitzender der

„ vereinigten Apotheke » - Besitzer u s iv . ", also ihn
kann man wohl mit e i n i g c m R c ch t in c r st e r L i n i e

für das Flugblatt verantwortlich machen . Durchans

unwahr ist ferner , daß der Arbeiter durchschnittlich „jährlich 38 M.
an die zuständige Krankenkasse zahlt . " Nach den Mitteilungen des

statistischen Amtes <„ Die Arbeiter - Krankenvcrsichernng in Berlin im

Jahre 1899 " ) entfielen vielmehr ans den Kops des Versicherten bei
den Berliner Kassen an G e s a m t e i n n a h m c n — also ein¬

schließlich der Kapitalzinscn usw . — nur 25 M. 26 P f. Die

Arzueikostcn allein machen also nicht den

zwanzigsten , sondern den zehnten Teil der

Gesamteinnahmen aus ! Das Flugblatt , in dem solche

Unwahrheiten iveiter verbreitet werden , hat man dann noch die
Stirn zu überschreiben : „ Der Wahrheit die Ehre ! "

Freilich , mau lvird doch den Verfassern des Apothcker - Flugblattes
bis zu einem gewissen Grade „ milderne Umstände " bewilligen müssen .

Die im Kampfe erlittenen Wunden schmerzen sie offenbar so, daß

sie selbst d i e F ä h i g k e i t r i ch t i g z u l e s e n eingebüßt haben .
So heißt es in dem Flugblatt :

„ In ihrem Flugblatt beklagt sich dann ferner die Centralkommission .

daß den Krankenkassen fiir 100 Gramm Brnstthee 70 Pf . berechnet
werden . "

Nicht ein Wort findet sich dabei in den beiden

Flugblättern der Centralkommission . Die Verfasser
leiden offenbar schon an Sinnestäuschungen , und sie thätcn gut , sich

nicht mehr ans die eigene Kurpfuscherei zu verlassen , sondern einen

vernünftigen Arzt zn Rathe zn ziehen !
Die Abgabe des „ betrügerischen Glatzkopfs " im

Jahre 1887 soll erfolgt sein , weil die betreffenden Recepts

„fast unleserlich waren . " Merkwürdig : was hat man denn abgegeben ,
wenn das der Fall war ?

Im übrigen zeigt das Flugblatt , wie jetzt schon die stolzen

SiegeShoffnungcn der Apotheker an dem geschlossenen , einmütigen

Vorgehen der Krankenkassen zerschellt sind . Es heißt nämlich dort :

„ Inwieweit die Kassenvorstände die Drogucnhandlnngcn
bei den Arzneibezügcn der Kasscnmitgliedcr zn beteiligen für gut

halten , ist eine Sache der inneren Verwaltung , Sache der Aerzte
Und Sache der Mitglieder . "

Die Apotheker verzichten also bereits auf die ausschließliche Zn «

lassung der Apotheken , die sonst immer unerläßliche Vorbedingung
der Gewährung von „ Vergünstigungen " an die Rassen war ; sie
würden offenbar auch bei weiterem Bezüge der freigegebenen
Artikel ans Droguengeschäften auf den Apothckcn - Handverkauf die

alten , ja wahrscheinlich noch weitergehende Vergünstigungen ge -
währen , wenn nur derBoykott aufgehoben würde !

Das ist ei » Zugeständnis , wie es ohne den Kampf nie erreicht
worden wäre ! Die Kassen aber werden sich mit diesem halben

Erfolge nicht begnügen ; sie werden , dem Beispiel der Kölner

Arbeiterschaft folgend , den Kampf durchfechten bis zn seinem fiir die

Apotheker bitteren Ende , und nur mit einem vollen Siege sich be -

gnügen . _

AnS de » Tagen des lex Hcinze - KainPfeS rührt ein Streit

her , den der Kunsthändler Hans W e n d l e r » nt dem Fiskus führte .
Dem Herrn wurden im Jannar 1890 durch Vermittclnng des be -

kannten SieichStagS - Abgeordneten Roercn eine Sammlung von Akt -

sindicn des Professors Max Koch und Peiscr durch die Polizei be -

schlagnahmt , nach vielen Mühen aber wieder freigegeben . Bei der

Rückgabe der Bilder stellte sich heraus , daß auf irgend eine

Art einige Bilder abhanden gekommen waren und von
den übrigen sich mehrere in einem so schmutzigen Zn -
stand befanden , daß sie für den Verkauf wertlos wurden .

Herr Wcndler machte gegen den JustizfiSknS einen Schadens -
ersatz in Höhe von 202 M. geltend und erzielte auch vor

Gericht die Anerkennung seines Anspruches . Ilebcr den weiteren

Verlauf des sehr interessanten Prozesses berichtet der Geschädigte der

„Berk . Ztg . " nun folgendes :
„ Gegen das Nrteil legte der Jnstizfiskus Berufung ein , und be «

schließt das Gericht , durch Vernehmung des kunstverständigen Gesell -

schafterS der Firma Keller n. Reiner , hier , als Sachverständiger Be -
weis darüber zn erheben , welches der Wert der beschädigten Bilder
in unversehrtem Zustand ist . DaS Gutachten deS Herrn Martin
Keller spricht sich dahin anS , daß der von mir verlangte Preis
ein durchaus normaler ist . Auf Grund dieses Gutachtens konnte
die Entscheidung für mich nnr günstig ausfallen , was mir
mein Rechtsbeiständ bestätigte . Doch auch ein Jnstizrat kann sich
irren .

- - -

Bei der Verkündung des Urteils wurde meine Klage mit der

Begründung kostenpflichtig abgewiesen , daß der Jnstizfiskus nicht
haftbar zu machen ist für Versehen und Fehler , welche die Unter «
bcanitcn machen , sondern ich muß meine SchadenSersatz - Ansprüche bei

demjenigen geltend machen , der die Beschlagnahme verfügt hat . .

Ja , wenn ich nnr wüßte , gegen wen ich jetzt klagen soll ? !

Gegen den Ersten Staatsanwalt Jsenbiel , gegen den Kriminal -

kommissar Damm oder gegen denjenigen , der denunziert hat , also

gegen Herrn Roeren ? Und zum Schluß , wenn ich mit diesen

Klagen , immer nachdem erst Sachverständige gehört werden , ab «

gewiesen worden bin , dann bleibt vielleicht nnr noch Herr
v. Mecrschcidt - Hüllesscn . Doch der ist leider nicht mehr am Leben .

Die fraglichen Studicnblättcr habe ich nun nicht etwa zurück «
erhalten , diele dienen wohl noch zum Studium fiir kunstverständige

Schutzleute , cS muß mir doch genügen , wenn ich die Kosten und

Sachvcrständigen - Gcbnhrcn in Höhe von ca. 300 M. bezahle .
Leider muß ich mich in dieser Sache begnüge » , da es eins

weitere Instanz nicht giebt . Ob es aber richtig ist , einen Prozeß
Jahr und Tag hinzuziehen , Sachverständige zn vernehme » und nach -
dem man in ' der Sache verhandelt hat , die Klage kostenpflichtig ab «

zuweisen , darüber steht mir ein Urteil nicht zn .
Meine neue Klage gegen denjenigen , welcher die fälschlich »

Beschlagnahme verfügt hat , wird ja voraussichtlich bis an daS

Reichsgericht gehen , » md kann man wohl gespannt sein , wie die ?
Urteil ausfallen wird . "

Die Vororte erhalten keine StaatSbcihilfe zn den Schul »

lasten . Der Kultusminister hat unlängst sämtlichen Berliner Vor -
orten eine Verfügung zugehen lasse », nach welchen ihnen zukünftig
keine staatlichen Zuschüsse mehr zu ihren Kosten für ihre Schulen gc -
leistet werden . Der Minister ist der Ansicht , daß die Berliner Vor -
orte infolge des außerordentlichen Steigens dcS BodenwerteS in
der Lage seien , die gesamten Schnllaste » lelbst zu tragen und er will

nur in Ausnahmefällen eine einmalige Beihilfe gewähren . Biels
Berliner Vororte werde » durch diese Verfügung sehr hart
getroffen . Rixdorf , das bisher 40 000 M. Zuschuß zu den Schul -
lasten bekam , hat durch eine Abordnung den Kultusminister darauf

hingewiesen . daß die Steuerkraft der Berliner Vororte mit
dem außerordentlichen Steigen der Bodcnwerte nicht Schritt
hält , weil die reichen Grundbesitzer gclvöhnlich nicht in den Vor »
orten selbst , sondern in Berlin �V. wohnen . ES ist denn auch der
Gemeinde Rixdorf noch eine einmalige Beihilfe von 20 000 M. gc -
währt worden . Britz und Lichtenberg haben schon nm eine ein -

malige StantSnnterslütznng gebeten . Hohen - Renendorf an der

Nordbahn hat infolge der Verfügung beschlossen , anstatt
eincS geplanten großen SchnIhanjeS , daS 105 000 M. kosten
sollte , ein kleineres für vielleicht 90 000 M. zn bauen . In Neu -

Weißcnsee sind die Schnlvcrhältnisse recht schlecht . Obgleich die Ge -
meinde gegenwärtig in der Gustav Adolfstraße ein neues SchulhauS
baut , werden doch noch , wenn dieses Gebände fertig sein wird , nach
der heutigen Schülerzahl 23 Schnlklassen in dem Orte fehlen .
Mehrere hundert Schüler sind in MictSränincn untergebracht . Alle
die ärmeren VorortSgcineindcn hoffen , die von ihnen gegen die
Stadt Berlin angestrengten Klagen auf Leistung eines Zuschusses zn
den Schullastcn zn gewinnen , weil die meisten in den Vororten

wohnenden Arbeiter in Berlin beschäftigt sind .

DaS alte Vcrlincr SchuldgcfängniS , Köpnickerstr . 89a , wird

min vielleicht auch bald von der Bildfläche verschwinden, da die Be -

sitzcr sich mit dem Gedanken tragen , das zweistöckige HanS , welches

zu den ältesten und interessantesten der Köpnickcrstraße gehört , zn
verkaufen und cS dann jedenfalls einem Ncnbnn Platz machen würde .

Bekanntlich wurde die Schnldhaft in Deutschland am 29. Mai 1863

aufgehoben , so daß in diesem Jahre „ MöscrS Ruh " , wie das Bcr -
lincr Schnldgefängnis nach seinem damaligen Eigentümer , dem Buch -
druckercibesitzer Möscr , genannt wurde , seiner Bestimmung als

„ SchnldgefangcnhanS " , wie die offizielle Bezeichnung lautete . .
cntgczogcn wurde . Aber noch heute erinnern an der freiliegenden
Westfront deS Gebäudes im Parterrcgeschoß sieben mit Eisenstäben
vergitterte Fenster daran , daß hier einst die Schuldner auf Kostem
ihrer Gläubiger ein vielleicht etwas langweiliges , im übrigen aber

ganz gemächliches Dasein führten . Denn die Hast , welche sechs



Mannte nW übersteigen durfte , war sehr milde , niemand brauchte
zu arbeiten und man tonnte sich durch die Hilfe von Verwandten
oder Freunden alle möglichen Bequemlichkeiten verschaffen . Mancher
ging trotzdem nicht gcnr hinein , und der Exekutor , der als Vor -
gänger deS heutigen Gerichtsvollziehers mit der Verhaftung
der für einen Aufenthalt in „ Mösers Ruh " bestimmten Personen be -
traut war , nruffte oft eine förmliche Jagd zu ihrer Habhaftwerdung
anstellen . Gegen solche faulen Schuldner , die wohl zahlen konnten ,
aber nicht Ivollten , wurde ein eigenartiger Kniff angewendet . Die
Gläubiger suchten herauszubekommen , wann diese Herren Besuch er -
hielten , und schickten ihnen dann den Exekutor auf den Hals oder
sie ließen den Mann des Gesetzes am WcihnochtS - oder Oster -
Heiligabend bei ihnen antreten . Mit süßsaurer Miene griff dann
der faule Schuldner oft in die Tasche und zahlte . Jetzt befindet sich
schon seit vielen Jahren in den Hauptränmen des alten Schuld -
gefängnisscs eine im ganzen Köpenicker Stadtviertel wohlbekannte
Restauration .

Städtische Armenpflege . In der Zeit vom 1. April 1809 bis
81. März 1000 wurden von den 802 Armenkommisfioncn in Berlin
an Almosengeld in 354 061 Portionen 5 137 ■847 M. und an Pflege¬
geld in 110 022 Portionen 750637 M. ausgezahlt . Ferner wurden
an Extra - Unterstützungen gezahlt : An

'
Almosen - Empfäuger in

21 704 Portionen 153 004 M. , an Pflcgegeld - Empfänger in
8457 Portionen 60 101 M. und an nicht fortlaufend Unterstützte in
54 960 Portionen 540 543 M. Der Gesamtbetrag all dieser Unter -
stntzungen bezifferte sich demnach auf 6 661212 M. oder durch¬
schnittlich pro Monat 555 101 M.

Außerdem haben Anfang Januar 1000 von den Annenlommifflonen
27 771 Almosenempfänger und 5067 Pflegemütter je 6 bis 10 M. ,
zusammen 260 361 M. Winterunterstützung zur Beschaffung von
Brennmaterial erhalten . Unter den 763 728 M. Extra - Unterstützungen
sind enthalten : für auf ärztliche Verordnung gelieferte Milch
68 784 M. , für ebenfalls von Acrzten verordnetes Fleisch 26 050 M. ,
für andre Lebensmittel 33 312 M. und für Bekleidung 8380 M.

Die Zahl der unterstützten Almosenempfänger betrug im Berichts -
ahre 83 780 ( 0454 männliche , 24 326 weibliche ) . Pflegegeld wurde
ür 12 241 Kinder gezahlt , und zwar für 6004 Kilaben und

6237 Mädchen .
Außer den genannten , von den Armenlommisstonen ausgezahlten

Unterstützungen sind noch unmittelbar durch die Armendirektion
gezahlt worden : für laufende Unterstützung der hier oder außerhalb
untergebrachten Pfleglinge und die ausnahmsweise von der Arme » .
direktion selbst an Arme bewilligten laufenden Unterstützungen
40 627 M. ; für Bekleidung armer Konfirmanden 18 270 M. ; Micks -
beträge , Transportkosten zc. 11518 M. ? Unterstützungen zu Bade¬
kuren 1731 M. ; an die Armen - Speisnngsanstalt 30 000 M. ; Er¬
stattungen a) an auswärtige Armenverbände ( Unterstützungen hier
ortsangehöriger Personen ) 268 031 M. , b) an das städtische ' Obdach
( Unterstützungen zur Aushilfe der aus dem Obdach entlassenen
Familien ) 18 607 M.

Städtische Alters - und Siechenderforgnng . Im Friedrich
Wilhelms - Hospitalund der Sicchcnanstalt in derFrövelstraße befanden sich
am 30. Juni 588 männl . und 415 weibl . , zusammen 1003 Hospitaliten und
Sieche ( gegen 1022 am 31 . März d. I . ) . Im Depot für aus hiesigen
Heilanstalten entlassene unheilbare Obdachlose in der Fröbelstraße
waren am 30 . Juni er . 42 männliche und 40 weibliche , zusammen
91 Personen in Pflege gegen 83 am 31. März . In der Anstalt in
der Pallisadcnstraße wurden anr 30. Juni 3 Männer und 601 Frauen ,
zusammen 604 Personen verpflegt ( gegen 562 am 31. März d. I .
Die Gesamtzahl der in den genannten 3 Anstalten am 30 . Juni in
Pflege befindlichen Personen betrug mithin 1698 ( gegen 1667 am
31 . März d. I . ) .

Auf dem Transport entwichen sind gestern vormittag au
der Charlottenburger Chaussee etwa 80 „ Gefangene " . Dieselben
waren sämtlich zu lebenslänglicher Haft verurteilt und sollten a »
einem Rollwagen ihrem Bestimmungsort , nach Moabit , überführt
werden . Das Schicksal hatte jedoch anders für sie bestimmt : Als
der Wagen an der Kreuzung der Charlottenburger Chaussee und der
Quer » Allee mit einer Droschke karambolierte , fiel der große Käfig ,
in welchem sich die Inhaftierten befanden , auf das Straßenpflaster ,
brach in Stücke und im nächsten Augenblick Ivaren die Gefangenen ,
die aus — Buchfinken , Drossel » und Zeisigen bestanden , im
schützenden Grün des Tiergartens verschwunden . Es dürfte wohl
kaum gelingen , die „ Ausbrecher " wieder einzufangen .

Eine große Störung gab es gestern mittag um 12Vz Uhr im
Betriebe der Straßenbahn dadurch , daß vor dem Hause Oranien -
straße 81 der Leitungsdraht riß , der nach der östlichen Straßenseite
bis zur Nr . 83 hinüberführt . Ein Wagen der Linie Görlitzer
Bahnhof —Savignyplatz war soeben vorübergcfahren , als der Draht
niederging . Verletzt wurde niemand . Zur Herstellung des Schadens
waren die Feuerwehr und der Turmwagen der Straßenbahn zur
Stelle . Dazu war aber längere Zeit notlvendig . Während dieser
Zeit mußten die Wagen langsam über die Stelle hinweggebracht
werden und hatten Verspätungen . Ein Teil der Wagen mußte
von Accumulatoren weitergeschobcn werden , weil der Strom ver -
sagte .

Drei ausländische jugendliche Taschendiebe fielen in der
Nacht zum Donnerstag der Polizei in die Hände , als sie ihre Arbeit
zum Teil schon beendigt hatten . Bor dem Hause Friedrichstr . 134
hatten sie die Scheiben von zwei einem Tuchgeschäft gehörenden
Schaukästen bereits eingedrückt und ivaren dabei , den Inhalt aus -
zuräumen / als die Polizei sie abfaßte und festnahm . Die Diebe
stehen im Alter von 17 und 16 Jahren , es sind der Hausdiener
Emil Boß , der Schneider Leopold Frank und Adolf Konoiver . Sie
wollen aus Galizien kürzlich nach Berlin gewandert sein , um sich
hier Arbeit zu suchen , dann aber , als sie keine Beschäftigung finden
konnten , sich dem Dicbeshaudwcrk zugewandt haben .

Plötzlich vom Tode ereilt wurde heute nachmittag der schon
bejahrte Hausdiener des Cigarrengeschästs von Liedtke , Unter den
Linden Nr . 12. Derselbe hatte sich nach dem in Nr . 13 derselben
Straße belegenen Restaurant „ Zur Stadt Pilsen " begeben , um für
seinen Chef Mittagessen einzuholen , als er plötzlich von einem
Schlagansall betroffen tot von einem Stuhle fiel .

Infolge der Hitze wahusiuuig geworden ist die 73 Jahre
alte Frau Luise Lehmann , die Schwiegermutter deS Regisseurs
Werner vom Residenz - Theatcr . W. , der kaiserlich russischer Hof -
schauspicler in Petersburg war , verheiratete sich mit einer Russin
und erhielt am Dienstag den Besuch seiner Schwiegermutter in der
Wohnung Blankenfelderstraße 5. Während die beiden Eheleute aus -

gegangen waren , verblieb die alte Frau in der Wohnung . Um
Uhr abends kehrten die elfteren heim , und in demselben Augen -

blick sprang die Greisin aus dem vierten Stock auf die Straße hinab ,
wo sie als ' eine unförmliche Masse tot liegen blieb . Trotzdem wurde
ein Arzt von der Unfallstation gerufen , der aber nur noch den Tod
feststellen konnte .

Bon Kohlen verschüttet wurde am Donneretagvormittag auf
dem Lehrter Bahnhof der 23 Jahre alte Kutscher Wilhelm Schulze
aus der Adolfstraße 13. Beim Laden fiel ' ein hoher Stapel Kohlen
um und begrub den Kutscher unter sich . Viele Hände gingen so -
gleich daran , die Last von dem Verunglückten abzutragen und ihn
dann herauszuziehen . Schulze hatte aber bereits so schivere innere

Verletzungen davongetragen , daß er einem Krankenhaus zugeführt
werden mußte .

AuS dem Fenster gestürzt . Zwei Schwestern , Hedlvig und
Marie Gutknecht , die sich hier vorübergehend aufhielten , stürzten sich
am Mittwochabend aus ihrer Wohnung , Putbuscrstr . 2, auf den

Hof hinab . Beide wurden schiver verletzt nach der Unfallstation ge -
bracht . Man nimmt an , daß die That im Verfolgungswahn be -

gangen ist . Schon vorher war das Verhalten der beiden aufgefallen ,
die fortwährend auf das Fensterbrett kletterten und allerhand kon -

fuse Reden hielten . Man setzte die Polizei in Kenntnis
und alarmierte schließlich die Feuerwehr , da man zu der

Wohnung nicht gelangen konnte ; aber ehe die Feuerwehr

Ihr Sprungtuch ausbreiten konnte , war die Ausführung deS unglück¬
lichen Vorhabens bereits geschehen .

Zu dieser Mitteilung erhallen wir vom Rechtsanwalt Victor

F r ä n k l noch folgende Zuschrift :

Gestern Vormittag erschienen die beiden Damen bei mir zur
Ordnung einer kleinen Angelegenheit mit dem hiesigen St . Josefs -
heim . Nachdem ich ein darauf bezügliches Schriftstück entworfen hatte ,

begannen sie sich über harte Schicksalsschläge , die sie erlitten hätten ,
und über Verfolgungen , wegen welcher sie nun die Staatsamvaltschaft
anrufen wollten , auszulassen und baten um meinen Beistand . Ob -

wohl ich bald den Eindruck empfangen hatte , es , namentlich in der

einen Schwester , mit sehr stark erregten Personen zu thun zu haben ,
folgte ich aufmerksam ihren Erzählungen , bis ich plötzlich einer

dringlichen Anordnung wegen das Zimmer verlassen mußte ;
ich bat sie , sich ein paar Sekunden zu gedulden . Kaum

war ich hinausgegangen , als sie forteilten . Auch als ich ihnen jemand
meines Bnreanpersonals nachschickte , wollten sie nicht mehr zurück -
kommen . Wie ich dann hörte , hatte sie der Wahn ergriffen , ich wäre

hinausgegangen , um einen Schutzmann zu holen ! ! Einige Papiere
von ihnen liegen noch bei mir .

Dies wollte ich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten , da mir in
der Sache der beiden unglücklichen Schwestern doch manches recht
eigenartig erscheint .

Ein Kinderfreund zweifelhafter Art wurde am Mittwoch auf
dem Tempclhofer Felde dingfest gemacht . In der Zeit von 6 bis
6 Uhr nachmittags bemerkten Passanten , daß ein Mann in reiferem
Alter sich mit kleinen Mädchen in sehr verdächtiger Weise beschäftigte .
Als der Unhold sich beobachtet sah , suchte er schnell zu entwischen ,
wobei er den Weg nach der Kaserne nahm und dann dem Garnison -
kirchhof zueilte . Mittlerweile ivaren aber die Verfolger dem Burschen
dicht auf der Spur , als dieser sich umdrehte und mit dem Messer sich
zur Wehr setzte .

Er verletzte dabei den Arbeiter Henke nicht unerheblich am Auge
und an der Hand , konnte aber nun nicht mehr entkommen , denn die
Arbeiter voni Kirchhof stellten ihn und übergaben ihn dann der

Polizei . Der Arbeiter Henke mußte sich auf der Unfallstation seine
Wunden verbinden lassen .

Zur weiteren Verfolgung der Sache ist es wünschenswert , daß
die Zeugen , besonders der Herr , der den Unhold in seinem Vor -
haben auf dem Felde beobachtete , ihre Adresse abgeben . Wir bitten ,
die Zuschriften an die Redaktion des „ Vorwärts " gelangen zu
lassen .

Behufs RekognoScieruug eitles Toten macht das Polizei -
Präsidium folgendes bekannt : Gcsteru nachmittag gegen 6 Uhr
wurde an dem Grundstück deS Eigentümers Kahut in Stralau eine

männliche Leiche gelandet , welche an der Schraube des Dampfers
„ Wessel " hängen geblieben war und diese unklar gemacht hatte . Die

Leiche ist
'

etwa 1,80 groß , 35 Jahr alt , stark gebaut
und hat kurzes dunkelblondes Haar und rötlichen Schnurr -
bart . Die Bekleidung ist folgende : schtvarzer Kamnigarnanzng ,
Gnmmihosenttäger , rot und weiß gestreiftes wollenes Hemd , kurze
Schnürstiefel , weiße , baumwollene Strümpfe . Bei ihr wurden ge -
funden : ein Schlüsselbund mit fünf Schlüsseln , eine Rcmontoiruhr
Nr . 74 291 mit Nickelkette , an Ivelcher sich ein Stahlgeschoß Modell 88

befindet . Angehörige oder wer sonst zu dieser Sache etwas tveiß ,
werden gebeten , Nachricht nach Zimmer 321 , Polizeipräsidium ,
Kriminalabtcilung , zu geben .

Treptow - Sternwarte . Am Sonntag , den 21. Juli , wlrd
Direktor Archen hold auf der Treptow - Stcrnwarte um 5 Uhr nach -
mittags über - „ Die bevorstehenden Sternschnuppenfälle " und um 7 Uhr
abends über : „ Was wir vom Monde wissen " sprechen . In beiden Bor -
trägen werden zahlreiche Lichtbilder vorgeführt . Mit dem großen Fernrohr
wird am Tage die B e n u s , abends der Mond und die beiden Planeten
Jupiter und Saturn beobachtet .

Fcucrbericht . Eine Benzincxplosion erfolgte Domierstagnach -
mittag in der Motor - Fahrräderfabrik von H. Schuster in der Palli -
sadenstraße 22 . In dem Parterre belegenen Arbeitsraum explodierte
ein Benzinmotor , lvobei die Fensterscheiben auf den Hof gcichleudert
und der Raum in dichten Qualm gehüllt wurde . Die anwesenden
5 Arbeiter sprangen in ihrer Angst ans den Fenstern , lvobei ein
Arbeiter sich Verletzungen zuzog . Die alarmierte Feucrivehr trat nicht
in Thätigkeit , da die Feuersgefahr vor ihrer Ankunft bereits
beseitigt war . Vonmttags wurde die Wehr nach dem Wickiiiger
Ufer gerufen , Ivo ein Schleppdampfer leck geworden war . Wegen
eincS ' Drahtbruchs der elektrischen Straßenbahn erfolgte ei » Alarm
»ach Oranienstraße 81. Personen wurden nicht verletzt , doch trat
eine längere Verkehrsstörung «in . Durch Selbstentzündung waren
auf dem Güterbahnhof in Moabit sowie auf dem Hamburger
Rangierbahnhof Preßkohlen in Brand geraten , der die Wehr einige
Zeit beschäftigte . Ein Schornstciiibran ' d wurde von Große Fraiik -
3lrterstraße 70 gemeldet .

Aii3 de « Naekibaroiten .

Die Einführung von Gasautomaten wird vom Magistrat
von Charlottenburg schon seit mehr als vier Jahren mit Nachdruck
betrieben . Nachdem damals eine größere Anzahl von Automaten
versuchsweise aufgestellt worden waren und die dabei zu Tage
tretenden Mängel der Apparate beseitigt sind , hat der Charlotten -
burger Magistrat schon im vergangenen Jahre 100 Automaten für
den allgemeinen Gebrauch ausgegeben . Jetzt stellt der Magistrat
weitere 200 Gasautomaten zur Berfügung . Von den Apparaten
werden 100 ohne und 100 mit Koch - und BeleuchtungSapparaten
ausgegeben . Eine besondere Miete wird für den automatischen Gas -
messer auf keinen Fall erhoben . Für die Ueberlast ' ung des Apparats
wird ein Zuschlag von 1. 67 Pf . für je einen Hektoliter Gas erhoben .
Der Automat liefert für 10 Pf . 680 Liter Gas . 100 Stück der
neuen Automaten werden nur zugleich mit einer Kochplatte , einer

Lyra oder Doppelann , einem Wandnrm oder zweitem Doppelarm
und zwei Glühlichtbrennern mietsweise abgegeben . Bei einem Zu -
ichlag von 3 Pf . Miete für diese Apparate auf 1000 Liter Gas liefern
die Apparate 625 Liter Gas für 10 Pf . Wie seiner Zeit beim Glüh -
licht , scheint Charlottenburg der Reichshauptstadt wiederum bei den
Gasautomaten um einige Jahre vorauseilen zu wollen .

Das Nordkanalprojekt . Nachdem der Magistrat beschlossen
hat , das Projekt des Nordkanals nicht a » f städtische Kosten und in
tädtische Regie zu übernehmen , sondern den Bau dem Kreise Nieder -

barnim und dem Staate zu überlassen , deren Interesse an dem Kanal
erheblich größer ist als das der Stadt Berlin , beschäftigt man sich gegen -
wärtig in den beteiligten Vororten wieder sehr eingehend mit
der Angelegenheit und will sie womöglich noch in diesem
Jahre zum Abschluß bringen . Von verschiedener Seite wird dem¬
nächst beim Kreistag des Kreises Niederbarnim der Antrag gestellt
werden , die staatlichen Behörden zur Ausführung des Kanalprojekts
aufzufordern und die einzelnen Vororte zu befragen , welche Kosten -
beitrüge sie zur Herstellung des Kanals leisten wollen . Die Ver -
Handlungen sollen sehr eilig betrieben werden , weil zum Bau des
Nordkanals viel Grund und Boden erworben werden müßte , der
beständig im Preise steigt , wodurch die Gesamtherstellungskosten des
Kanals bedeutend erhöht werden .

Ein abrntcurrlicher Mordanschlag gegen eine Frau konnte
im letzten Augenblick auf der Domäne Dahlem dank der Wachsamkeit
des Gnts - AdministratorS Herrn Zarnack vereitelt werden . Der
21 Jahre alte Schiveizer Hugo Schrannn aus Frciberg i. S . ge¬
bürtig , welcher längere Zeit auf der Domäne Dahlem
in Stellung gewesen war , tvurde gestern wegen Unregel -
Mäßigkeiten entlassen . Schramm glaubte seine Entlassung
auf die Frau des Oberschweizers Piuz zurückführen zu müssen
und schwur ihr Rache . Scheinbar verließ er die bisherige
Arbeitsstätte für immer , schlich sich dann aber abends gegen t/,10 llhr
nnter dem Schutze der Dunkelheit wieder in die Nähe des Gutes und
legte sich , bewaffnet mit einem scharf geladenen sechSläufigeu Ne -
volver , hinter einem Strauche auf die Lauer , um feine Todfeindin ,
von der er wußte , daß sie dort vorbei kommen mußte ,
niederzuschießen . Wenige Minuten später wäre dem Burschen

sein Rachewerk wakirfchciukich auch gelungen . So aber

fügte eS der Zufall , daß der Administrator Zarnack , eingedenk
der ihm mitgeteilten Worte des Entlassenen , er werde Frau

Pinz über den Hausen schießen , grade jene Stelle vor dem Eingange
des Gutes noch am Abend genauer absuchte , wo Schramm , in der

Hand den schußfertigen Revolver , auf der Lauer lag . Es gelang

Herrn Z. , den sich' verzweifelt wehrenden Schweizer zu entwaffnen

und festzunehmen , worauf der Administrator selbst seinen Gefangenen

noch am Abend der Steglitzer Polizeiwache zuführte .

Gerichts " Svikunri .
Ein Streit zwischen „ Streikenden " und „ Arbeitswilligen "

hatte zur Folge , daß die Steinträger Simon B. und Max B. sich

gestern wegen versuchter Nötigung und Beleidigung vor der zweiten

Ferienstrafkammer ani Landgericht II zu verantworteu hatten . Die

Angeklagten ivaren auf dem vom Baumeister W e r n i ck e in der

Pankstraße aufgeführten Neubau Apostel Panlns - Straße 2 in

Schöneberg beschäftigt , veriveigerten aberZam 1. März die Fort -

setzung der Arbeit , weil sie die durch den Fahrstuhl

hochgebrachten Steine noch eine halbe Leiter höher ziehen sollten ,
was ' sie nicht nötig zu haben glaubten . Sie wurden wegen
dieser Arbeitsverweigerung entlasten und andre Steinträger traten

sofort an deren Stelle . Darüber machten sie ihren Unmut laut und

beschimpften die neuen Steinträger mit „ Pennbrüder " , „ Lumpen " ,

„ Schlumpse " , „ Streikbrecher " usw . B. hatte auch einen Stein

in der Hand und drohte , er würde denselben dem Steinträger Kahl

an de » Kopf werfen . Da aber nicht zum Niederlegen der Arbeit

aufgefordert worden war , wurde die versuchte Nötigung fallen ge -

lassen und nur wegen Beleidigung auf je eine Woche G e -

fängnis erkannt . ' Der Staatsanwalt hatte nur je 10 M. Geld -

strafe beantragt .

Strastenraub . AIS die Schauspielerin Paula Pohl in der Nacht

zum 4. Juni auf dem Nachhausewege begriffen war und durch die

Friedrichstraße ging , passierte ihr ei » unangenehmes Abenteuer . Sie

spürte plötzlich , daß ein hinter ihr gehender Mensch sich durch einen

starken Ruck in den Besitz ihres Pompadours zu setze » suchte , den sie

über dem rechten Arm trug . Bevor sie dazu kommen konnte , einen

Hilferuf auszustoßen , erfolgte ein ztveiter , kräftigerer Ruck , und nun

gab die Dame den Pompadour frei . Der Dieb ergriff die Flucht ,

wurde aber von Vorübergehende » verfolgt und eingeholt . Es war

der 17jährige Laufbursche Heinrich Ulbrich , der den kühnen Streich

ausgeführt hatte . Er wäre vor das Schwurgericht gekommen , wenn

er 18 Jahre alt gewesen wäre . Im gestrigen� Termin vor der

vierten Ferienstrafkammer des Landgerichts I erklärte der einen fast

noch kindlichen Eindruck machende Angeklagte , daß er auS Langen -
bielau nach Berlin gekommen fei , um sich hier Beschäftigung zu

suchen . Er habe auch solche gefunden , die Arbeit habe ihm aber

nicht gepaßt . Daun sei er in Not geraten . Er habe geglaubt , daß

in dem Pompadour der Dame Geld enthalten sei . Das Gericht
verurteilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis .

Ein Taschendiebstahl , dessen der auS einer angeschenen Flo -

rcnzer Familie stammende Kaufmann Lnigi M a g n a n i beschuldigt

ivar . beschäftigte gestern die sechste Berufnngs - Strafkammer des

Landgerichts I. ' Am Nachmittage des 17. Februar d. I . bemerkte der

Polizeivigilant Müller in dem unteren Vorraum zu Castans Panop -
tiknm einen fcingekleideten Hern, , in dem er sofort eine Persönlich -
keit wieder erkannte , die von ihm und seinen beiden Vor -

gesetzten , den Kriminalbeamten Doaliske und Schmidt ,
am 13. Januar , am Tage des 200 jährigen Jubiläums , beobachtet
worden war . Der Fremde hatte damals drei Taschendiebstahls -
versuche bei Franc » gemacht , es war aber nicht gelungen , ihn auf

einer vollendeten That zu ertappen . Als Müller nun am 17. Februar
den Verdächtigen wiedersah , gab er sofort seinen beiden genannten

Vorgesetzten einen Wink , ivie er behauptet , ohne den Fremden aus

den Augen zu verliere ». Dieser wurde auch von den beiden Beamten

auf das bestimmteste wiedererkannt . Müller beobachtete nun ,
wie der Fremde sich an eine junge weibliche Person , die

im Anschauen der Wachsfigurcn - Grnppen vertieft war . heran¬

drängte ,
'

ihr in die Kleidertasche griff und die Hand
wieder hervorzog . „ Er hat das Portemonnaie l ' . flüsterte
er den beiden

'
neben ihm stehenden Beamten zu , die

allerdings Iveitcr nichts gesehen hatten , als daß der Fremde sich
mit der ' Hand der Wasche der vor ihm Stehenden genähert hatte .
Müller erhielt den Auftrag , sich bei der Bestohlenen zu erkundigen ,
ob sie thatsächlich ihr Portemonnaie vermisse . Die beiden Beamten

behielten den Verdächtigen im Auge . Auf Befragen stellte die Dame

thatsächlich fest , daß ihr Portemonnaie mit 2 Mark Inhalt
verschwunden war . Der vermeintliche Dieb war inzwischen
langsam davongegangen , nach dem Brandenburger Thor zu .
Der Kriiniualbeamte Schmidt beobachtete , daß derselbe , als er die

WilhelmLhalleii erreicht hatte , ein Portemonnaie öffnete und es in

einen der vor dem Eingang befindlichen Lebensbäume warf , nachdem
er den Inhalt in feine Hand geschüttet . Nun kehrte er wieder um .
in diesem Augenblick wurde er aber von dem Beamten Schmidt am

Handgelenk gepackt und verhastet . In der Hand des Verhafteten be -

fanden sich 2 M. Das weggeworfene Portemonnaie wurde von der

Bestohlenen als ihr Eigentum erkannt . Bei der Verhaftung erklärte

Magnani , daß er das Portemonnaie im Vorraum zu CastanS Panoptikum
gefunden habe . Er habe anfangs nicht gewußt , was er mit dem

Funde anfangen solle , dann sei er auf die Idee gekommen , den

Inhalt des Portenionnais einer armen Frau , die an der Kranzler -
' chen Ecke Zündhölzer feil bot , zu schenken und zu diesem Zwecks fei
er wieder umgekehrt . Er fei der Sohn eines angesehenen Kauf -
manns in Florenz , italienischer Landtvehroffizier und nach Berlin

gekommen , um sich hier als Vertreter einer Florenzer Auskniistei eine

Stellung zu verschaffen. Sein Vater unterstütze ihn in ausreichender
Weise mit Geldmitteln , erst drei Tage vor seiner Verhaftung habe er
von der Nationalbank 100 M. erhoben , so daß er es nicht nötig gehabt

zu stehlen . Es müsse seinen Beobachtern enigangen sei », dag er sich

nach dem Portemonnaie , das die Dame vielleicht beim Gebrauch des

Taschentuchs mit herausgerissen , gebückt habe . Alle Behanptlingeii
in betreff der Persönlichkeit des Angeklagten wurden derzeit vor dem

Schöffengericht von dem Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Davidsohn .
unter Bctveis gestellt . Der Gerichtshof hielt es denn auch nicht für
ausgeschlossen , daß der Angeklagte das Portemonnaie gefnndei » und

nicht gestohlen habe iind kam deshalb zu einem freisprechenden
Erkenntnis . Der Staatsanwalt legte Berufung ein . Im
gestrigen Termine fiel die Beweisaufnahme wesentlich , »>-

zünftiger aus als im ersten . Von der SicherheitS - Polirei
n Rom war eine AilSkunft eingeholt worden , die wenig günstig für

den Angeklagten lautete . Er sei wegen unmoralische » LebeiiSwaiidels
aus der italleiiischc » Armee entfernt worden , habe nie Lust zu ernster
Arbeit , dagegen Neigung zu einem flotten Leben gehabt . Sein Vater

sei zwar ein ehrbarer Mann , habe aber vor mehreren Jahren
Baiikerott gemacht. Die Belastni ' gSzeiigeii blieben mit aller Be -

stimmtheit bei ihren früheren Alissagen . ES fei kein Zweifel daran ,
daß der Angeklagte bereits am 18. ' Jamiar Taschendiebstähle ver -
sucht habe .

'
Der Angeschnldigte , der der deutschen Sprache so wenig

mächtig ist , daß mit Hilfe ' ein ' cS Dolmetschers verhandelt werden
mußte , koimte nichts erwidern als : „ Iftm e oere , non e oere 1"

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für vollauf überführt ,
denselben müsse eine karte Strafe treffe » und er beantrage eine solche
von einem Jahre Gefängnis und zweijährigen Ehrverlust . Der Ber -

leidiger hielt eö nicht für ausgeschlossen , daß seitens der Beamten
doch ein Irrtum vorliege . Jedenfalls liege lein Grund vor , eine so
außerordentlich hohe Strafe zu verhängen , wie vom StaatSamvalt

beantragt fei . Der Gerichtshof erkannte auf einen Monat Gefängnis .
Der Verurteilte verließ den Saal nnter den von lebhaftesten Hand -
bcweguiigen begleiteten Beteuerungen , daß er unschuldig sei .

lieber den Begriff der „ Förderung der Böllcrci " im Sinne
der Gewerbe - Ordnung hat sich das Ober - Verivallungsgericht in einer
besonders für Gastwirte bemerkenswerten Entscheidung ausgesprochen .
Das Gericht erkannte gegen einen Gastwirt Busse , der eine

Kneipe mit Damenbediennng hatte , auf Entziehung der Konzession



allein schon deshalb , weil von ihm in 10 Jahren die Polizeistunde
BO mal übertreten worden war . In der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt : In Betracht komme die Bestimmung
der Gewerbe - Ordnung , wonach die Konzession entzogen
werden könne , wenn für die Zukunft eine Förderung der
Völlerei von dem beklagten Gastwirt zu befürchten sei . DaS Gericht
gehe davon aus , dost es zur Begründung einer solchen Annahme
nicht notwendig wäre , dast in der Wirtschaft selber ein «

Förderung der Völlerei etwa durch Verführen eines Gastes zu über -
mätzigem Trinken stattgefunden habe . Die Polizeistunde sei zu dem
Zweck gegeben worden , der Möglichkeit der Völlerei entgegenzutreten .
Wenn nun in hartnäckiger Weise die Polizeistunde nicht beachtet
werde , so sei anzunehmen , datz hierin eine Förderung der
Völlerei liege und datz eine solche auch für die Zukunft zu be -
fürchten wäre , öo Uebertrctungeu der Polizeistunde in 8 bis 10
Jahren stellten sich aber als eine hartnäckige Nichtbeachtung der
polizeilichen Vorschriften dar . Datz im Wohnort des Beklagten für
Kneipen mit Mädchenbedienung die Polizeistunde schon um 10 Uhr
eintrete , könne Beklagten nicht entschuldigen , denn es sei ja für ihn
keine Notwendigkeit , datz er Kellnerinnen halte . Er könnte sie ja
jederzeit durch Kellner ersetzen . Solange er Kellnerinnen habe ,
müsse er die entsprechenden Vorschriften beachten .

Unbescheidene Arbeiter . Ter . Ges . " berichtet : Die Un -
bcscheidcnheit der in Preutzen beschäftigten russtsch - poluischcn Arbeiter
wächst mit der Notlage der Landwirte . Auf dem Rittergute Hofleben
revoltierten heute aus nichtigen Ursachen 50 russische Arbeiter , so datz
der Arbeitgeber ihre Znrücksührung nach Nutzland veranlassen muhte .

Es müssen schöne Zustände auf den deutschen Gütern sein , wenn
die bedürfnislosen polnischen Arbeiter nnzufriedcn werden !

Unschuldig verurteilt . Am 15. Noveniber 1898 wurde vom
niederbayerischen Schwurgericht der Steinhauer Ernst von Riuchuoch
wegen Raubmordvcrsuchs zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt . Im
Zuchthaus zu Kaisheim betheuerte er bei jeder Gelegenheit seine
Unschuld und machte verschiedene Anstrengungen , eine Wieder -
aufnähme des Verfahrens durchzusetzen , doch stets erfolglos . Durch
neue Zeugen gelang ihm dies endlich . In der neuen Verhandlung ,
zu der 58 Zeugen geladen waren , wurde er freigesprochen .

Eine eigenartige Familiengeschichte wird dem „ Expreh " ans
Hindlingcn ( Kreis Altkirch ) berichtet . Ein Schwein , das 11 Junge
bekommen hatte , konnte nur 10 davon ernähre » ; der überzählige
Kostgänger wurde einer — Katze übergeben , die auch gerade Junge
gehabt , sie aber auf tragische Weise verloren hatte . Mit überzärt -
licher Liebe und mütterlicher Sorgfalt schlotz die Katze ihren
Pflegling in die Pfoten und nährte das Ferkel sechs Wochen lang
mit ihrer Milch , und das init so gutem Erfolg , datz der Besitzer
für dieses „ Katzen - Schweinchen " 6 Franken mehr erlöste als für die
andern I

Qpscr des Bankkrachs . Aus Teplitz - Schönau wird gemeldet ,
datz ein vornehmes Ehepaar aus Dresden vergiftet aufgefunden
worden ist — angeblich em Opfer des Leipziger Bankkrachs .

Beim Bau des Wiener Vranhanseö in Schwechat stürzte
der Plafond des vierten Stockwerks ein und durchschlug alle drei
Etagen , wobei ein Arbeiter getötet , zehn schwer verwundet wurden .
Ob noch weitere Arbeiter unter den Trümmern liegen , konnte bisher
nicht konstatiert werden .

Durch eine Explosion in einer Pulbermühle bei H a tz I o ch
in Bayer » wurde eine Person getötet , zwei schwer und zwei leicht
verletzt .

Berliner Kranke » >Unterstützung » - « nd Begräbnis - Berein für
Frauen « nd Mädchen . ( Gegr . 1892. ) Heute abend 9 Uhr in den
„ Armmhallen� , Kounnandantenstr . 20 : Geschäftliche Sitzung . Aufnahme
neuer Mitglieder . _

Marktpreise von Berlin am 17 . Juli lilvl
nach Ermiiiliwgen des tgl . Polizeipräsidiums .

Kartossel », neue , D- Ctr .
Rindsseisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch ,
Hamuielsleisch »
Butter
Eier
Karpse »
Aaie
Zaiide »
Hechle
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

L0 Siült
lkg

f Schot

12 -
1,60
1,30
1,60
1,60
1,60
2,60
4 -
2 -
3, -
2,80
2,40
1,80
2 40
1,20

16, —

7, -
1,20
1 -
1,20
1,10
1,10
2, -
2,40

1,40
1,20
1,20
0,80

0,80
3, -

*) Frei Wagen und ab Bahn .
Produkteumarkt vom 18. Juli . Die Haltung des Getreidemarkts

war heut « wesentlich fester . Weizen wa ! 1 bis IV«, Roggeti 3/j M. höher
gehalten . Unmittelbar veranlaßt wurde dieser Stimmungswechsel durch sehr
festes Paris , höhere amerikanische und leicht gebesserte Pester Notierungen .
Dazu kommt , daß daS Warenangebot klein bleibt und die bekannten russischen
Klagen fortdauern . Auch bei uns werde » immer neue Bedenken wegen der
kommenden Ernte laut . Neuerdings ist man wegen der Entwicklung der
Kartoffeln ernstlich besorgt . Nach Angabe von Fachleuten bleiben die
Knollen infolge der übermäßigen Hitze klein , und wenn jetzt wirklich »och
Regen ewtrttt , so wird Sie Gefahr des Auswachsens nahe gerückt , wodurch
ötn Teil der vorhandenen Knollen wertlos würde . Mehl war nominell
10 Pfennig gebessert . Hafer » nd Mais bei ruhigem Geschäft gut behauptet ;
Rüböl fest. — Bei Schluß des Verkehrs waren die Getreidepreise wieder
etwas matter , bcfondcrs für Roggen , der zuletzt wenig über gestern notierte .

Witternugsübersicht vom 1«. Juli iSvl . morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde
Hamburg
Berlin
FraNks . M,
Piüuche »
Wie »

l
768, NNW
770 N
768 NW
76s NO
770, Still
766 ©

Wetter

4k
Ihlb .
slwolkeul

beb
bed.

iilOOl
2 wölken !

wolkenl
2 wolkenl

öS
s -

5 II
c »
w

Stationen

äe
o £

If
sl
s -

aparanda
eiersburg

iiorf
Aberdee »
PariS

764 W

768SSO

768 NNO

Wetter

2. >v0lrig

g. heiier

1 wolkenl

sS

e *
« 3 ,

Weiter - Progiivse für Freitag , de » 19 . Juli 1901 .
Ein wenig kühler , vielfach wolkig mit leichten Rcgenfällen und schwachen

nordwestlichen Winden . B e r i i u - r W « t t - r » u r , a «.

Briefkasten der Redaklion .
Die juristische Sprechstuuve findet am Montag , DieuStag .

Donnerstag nud Freitag von 7 —9 Ilhr abends statt .
C. W. 77 . Derartige Vereine sind uns unbekannt .
I . P . 100 . Die Köpfe der schwedischen Zündhölzchen werden statt

mit Schwefel mit Paraffin überzogen und dann in eine Ziindmasse getaucht ,
die keinen Phosphor enthält ; sie besteht im wesentlichen aus chlorsaurem
Kali , außerdem enthält sie meist noch etwas rotes chromsaures Kali , Braun -
stein , Schwefelkies lind GlaSpulvcr . Bei andern wieder besteht sie aus
chlorsaurem Kali und Schweselantimou . Die Reibfläche enthält stets den
gefahrlosen roten Phosphor .

Das Gesetz vom 31. Mai 1901 findet aus diejenigen' " '
Dieselbe

Uuterstübnng 79 .
Invaliden Anwendung , die als „Kriegsinvalibe " anerkannt find .
Beschränkung trifft auf die Hinterbliebenen zu. War der Verstorbene als
Kriegsinvalide anerkannt ( das erhellt aus dem Militärpaß ) so soll die
Witwe , falls sie bis zum 1. September keinen Bescheid erhält , sich an das
Generalkommando wenden . — 91. 72 . Die Frage , ob Aktiengesellschafien ,
Vereinen u. dergl . , kurz andren als physischen Personen die Konzession zum
Betrieb der Gastwirtschast erteilt werden kann , ist mit Recht vom
preußischen Ober - Vcrwalluugsgerichtshof in konstanter Praris verneint . Die -
selbe Änstcht wird überwiegend auch in der Theorie und der Praxis ( zum
Beispiel Erkennwis des bauerischen VernvaltungsgerichtShofs vom 2b. Jnimar
1861 ) vertreten . Besaht ist die Frage In der wllrttcnibergischen Praxis ans
Grund deS MinistertalerlafleS vom 17. Jnnt 1881 und in der Theorie ins -
besondere von Ncnkamp und Schicker . Ein nach der Gewerbe - OrdnnngS -
Novelle vom August 1886 ergangenes Erkeuntüls des O. - V. - G. liegt uns
nicht vor . Indes vermag die lare Fassung deS neuen Absatzes des K 33
die Ansicht nicht zu rechtfertigen , daß Vcr - ine konzessioniert werden können ,
wohl aber kann einem BeremSmitglied die Konzession als Vertreter
des Vereins erteilt werden . — O. 109 . Uns nicht bekannt .
— Kl . Wenigsen . Eine Ouittung rönnen Sie verlangen , aber wegen
Nichtausstellung derselben die Zahlung der Steuer nicht verweigern . —
A. 35. Ihr Gegner hat recht ; Arbeitcrrecht S. 327, 328. — Fr . K. Ein
schlechter . — Th. ' W. 89 . Es war nie Gesetz , sondern lediglich ein weit -
verbreiteter JcrtiMl , daß NiaN tnnerhalv 24 Stunden ohne Ein -
wlllignng des anderen von einem Bertrage zurücktreten könne .
— Kaspar Schmidt . Schriftliche Antwort zit erteilen lehnen wir
ab. Die Ehescheidung hat aus die ttmerhallSpflicht der Eltern den Kindern
gegenüber keinen Einfluß : Der Bater bleibt in etsiek Reihe für den Unter -
hält verantwortlich , auch wenn die Frau für den schuldigen Teil erklärt ist.
Glaubt der Ehemann nachweisen zn können , daß das vierte Kind nicht von
ihm erzeugt ist, so kann er innerhalb eines Jahres , nachdem er Kenntnis
von der Geburt erlangt hatte , die Ehelichkeit des Kill des änsechteii . TmS
Nähere finden Sie Seite 20 des dem „Acbellerrecht " augehängim „ Führers
durch das Bürgerliche Gesetzbuch " . Ist die Ausechklliigsklaae rechtskräftig
gewonnen , so erlischt die Untcrhalinn gSpfiicht des Ehemannes diesem Kinde
gegenüber . — S . S . Fulda 20 . Sic müssen schleunigst gegen die Ver¬
anlagung zur Steuer reklamieren . — Sch . G. 1. uild 2. Nein . 3. Ja .
— M . L. « OO. Wer wegen Entfernung seines Wohnsitzes vom Sitze der
VormniidschastSbehörde die Aormundfchast nicht oh »» besondere Belästigung
führen kann , kann die Bormundschast ablehnen . — I . E. 191 . Wenden
Sie sich direkt an das Landratsamt des Kreises . — Heine . Da die Mutter
Erbin geworden ist, muß sie auch die Schulden bezahlen . — G. W. 18 .
I. Ohne Kenntnis , wann geheiratet ist, wo der erste Wohnsitz »och der

Heirat ivar und ob ein Ehevertrag geschlossen ist, läßt sich Ihre Frage nicht
beantworten . In der Regel ist das sogenannte „genieinsam Envorbene "
Eigentum nur de ? Mannes . Wiederholen Sie Ihre Anfrage
nnter Bervollftändigimg nach den angegebenen Richimigeu hin .
2. Ein « gesetzliche Bestimmung hierüber gicbt es nicht . — N> Ja
- F . W. Grüna » . Sie müssen zahlen , weil Sie es unterlassen habe »,
rechtzeitig , d. i. innerhalb vier Wochen nach der Steuerveranlagung , zu
reklamieren . - B. 3. Sie sind zur Zahlung verpflichtet . Nicht sür die

Ehefrau , die gegen Ihren Willen getrennt von Ihnen lebt , wohl aber für
Ihre Kinder haben Sie zu sorgen . Herausgabe der Kinder können Sie

verlangen und das Amtsgericht dieserhalb angehen . — Erb -
schuft . 1. Nein . 2. Ja . Es kommt lediglich darauf an, ans
wessen Namen die Hinterlegung erfolgt ist. — »l . B. 88 . Nein .
- D. B. 128 . Selbstversicherer (nicht Weiierver sicherer ) , also freiwillig m
die Versicherung eintreten kann man allerdings nur , so lange man das
40. Lebensjahr noch nicht vollendet hat . Für Sie bliebe also nichts andres

übrig , als cine Zeitlang Lohnarbeit zu verrichten und dann die Versicherung
freiwillig fortzusetzen kals Weiterversicherer ) . — Alfred Schmidt . In der

juristischen Sprechstunde wird jedem Abonnenten «uskuuft erteilt .
— O. E. 55 . Ein Verzeichnis der betreffenden Vereine finden Sie
im Adrcßkalcndcr , 2. Teil , 11. S. 164. - B. Besten Dank und Gruß .
- P . 2. 1. Ja ; nach dem Gesetz finden die Sonntagsruhe - Bestininiiingeii
für einen Sonntag auf Arbeiten für Durchführung einer gesetzlich vorge -
schriebenen Inventur keine Anwendung . 2. Sie brauchen lediglich von neuem
de » Auftrag zur Psäuduug und ZwangSvollstreckmig aus GrUiid des
erstrittenen Urteils erteilen . Solcher Auftrag kann beliebig oft wieder -

holt werden . - Y. 7. Ihren Verpflichtnngen müssen Sie nachkommen .

für den Inhalt der Inserate
bernimmt die Nedaktio » de »,

Publikum gegenüber keinerlei
Bcrniitivortnng .

Theetkev .
Freitag , den 19. Juli .

Opernhaus . Geschlossen ,
PchanspkelbauS . Geschlossen .
Neues Opern - Dheatcr ( Krofi ) .

Im Trianon - Theater : »Lebende
Sieder " . Ansang 8 Uhr .

Schiller . ( Marwitz - Oper . ) Der
Troubadour . Ansang 7�, Uhr

Deutsches . Geschlossen .
Lessing . Die dritte Eskadron . An-

sang 8 vbr .
Berliner . Geschlossen .
Residenz . Da » blaue Kabinett . An-

sang 8 Uhr .
ReurS . Gastspiel deS Mefithaler -

Ensembles . Die Hoffnung aus
Segen . Anfang 8 Uftr .

Weste » . „ Tbeater Eharivari " ( Se -
cessions - Brettl ) . Anfang 8 Uhr .

SecesslonSbühne . BnnkeS Theater :
Ueberbretil . Ans. 8 Uhr .

Ecntral . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschloffen .
Earl Weist . Die Asrikanerin . An-

fang 8 Ubr .
Friedrich - WilhelMstädtischeS .

Specialitäten im Garten .
Belle , Zilliniice . Fritz Reuter . An-

fang 8 Uhr .
Im Garten : Großes Gartenkonzert

unb „Lustige » Brettl " . Anfang
6 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Der Zauberer am Nil . Anfang
3 Uhr .

Npoklo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Liina . Anfang 8 Ubr .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Spcctalitäteil - Borstellung .
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Passage - Paiioptiknm . Speciall -
lälen - Vorstellung .

Reichohalle » . Nenmann - Blicmchen
mit seiner Gesellschaft . Ansang
8 Uhr.

Nronia . Tanbenstr . 48/19 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„Malerische Wanderungen durch
die Mark Brandenburg . Erster
Teil . "

giibalidenstraste 57/92 .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwatte .

LlhiMptel
iWaNner - Theateri .

{ MT Morwitz - Oper . " �80
Freitag abend 7V2 Ubr :

CentHplcl Hvinrich Uütcl .
Der Ti - oiibadonr .

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi .
Sonnabendabend ?>/ , Uhr :

Zum erstenmal :
Josef In Egypten .

Eonntagnach mittag 3 Uhr :
Bei halbe » Preisen :

Die Zanberflöte .

Sonntagabend 7Vz Uhr :
Gnnteptel Heinrich HOtel .
Oer Postillon von Lonjaneaa .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Ühr :

„ Malerische Wanderungen durch
die Mark Brandenburg " , I.

Invalldonstr . 57 02 .

W. Sternwarte .

DWWG
Tä<r ! ich 5 Uhr nachmittag » ;

Militär - Doppel - Konzert .
Gastspiel der Kapelle dos Badi¬
schen Leib - Grenadier - Regiments

Ä. BoeUge.
Kntrec 1 Hark . " Tjag

on abends O Uhr ab SO Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Csstsos Fanopticum.
Frledrichstr . 166.

Jfen ! Ken ! Xen !

Oer künstiiehe Mensch !
| Die sensationollste Erfindung
J der Neuzeit !
| Der „ Clou " der Pariser Welt -

ssteUung .
on : 12Unr mittags ,BVorstellun

3, ö

AussteUung .
ige :

- - - - - - - - - - -

6, 7 Uhr nachmittags .

Prater - Theater
Kasttiii lon - Allee 7/9 .

Täglich :

Aus dm Itolkt .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreien der Excentric - Ehansonnetle
Hedwig Döring , des Grotcögne -
Koinikers Paul Coradlnl , bet Gebrüder
Damm , Akrobaten . The Garays , Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphie ». Konzert und Ball .
Aiisang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Knlbo .

! § > aii8so « ici
Im Garten :

Täglich :
— II o t ' f in a n n s —

Morrtfl . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzert » 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tggs 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf . �
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzkränzchen .
Wochentags Vereinsbillet » gültig ,

Tanz frei .

�iirl ' WSZsiii . ' nieAter
( »roste Frnntfnrterstr . 132 .

SJBjT " Letzte Opcrnwochc " VV
Nie Akrikanerin .

Oper in 5 Alien von Meyerbecr .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Letzte Opern - Vorstellung :
Martha .

Im Gatten : Benefiz für A. Scheibach
und P. Free . Konzert , Theater -
und Specialitäten > Vorstellung .
Unter Mitwirkung von Gästen .
Anfang 61/; Uhr .

Ckiltwl - TWtt .
Zum 699. Male :

Kss Lisisks .
Opereiie in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
IMe Ocialia .

Sonnabend , den 20. Juli : Souvenir -
abend . Zum 700 . Mal : Die Geisha .

Jeder Besucher erhält ein schönes
Souvenir .

Üpolio-Täeater
voilstandlgr neues

Specislitäten-Propnm!
FraaLuna

Luftballett Grigoiatis.
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7Vj Uhr .

üetropoi-Iliüater.
W. , Behrenetraese 55 —57 .

Der Zauberer am Hü.
Ausstattungsoperette in 8 Bildern

nud das sensationelle Jnli -

Specialitäten - Programm
fJPT Anfang 8 Uhr. " 99

Bauchen überall gestattet .

W. Noacks Theater .
Brumienslraße 16.

Aglilh : Konzert, Mter - n .
Specialitliteii -Vorsttlliliig .

N° vit «t ! Nnfel Falstaff. N° vit «t -

Operetten - Burlcske in einem Akt von
Boltcn - BäckerS . Mistk von R. Thiele .

Im Saale : Danzki - Onzekien .

Ostbahn - Fark .
Am KUstrlnerplatz . BQdersdorferstr . 71.

Hermann Imbe .

Täglich : " WW

kroßes Konzert, Theater . 11.

Loecialitäteil-Borstelluiig .

Kelcli h ! ) allen
Heute und folgende Tage :

Gastip . des altberühmten
Keunisiin -

krionivßion
mit seiner E- sellschaft .

( Herren BNerncben ,
«ervath , Glpnor , Tieck ,
Zimmermann , Feldow

und ledermann . )
Anfang : Wockenlags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Am 1. August : Wiederbeginn der
Soireen der Stettiner Sänger .

Sihioeizergarle!!
Am Könlgstiior . Am Friedrichshain

Täglich ;

Konzert, Theater, Spttiali -
täten-Äorstellililg ims Ball .
Anlkabellistlgiingei , « Her

W Jeden Abend ' lO Uhr : " 9
Moderne Don Juans .

Cossmaun' Koiizertprten
Krenzbergstr . 48, an der Katzbachstraße .

Jeden Sonntag
Frel - Iionrett

und Ball .
Montag und
Donnerstag :

Hsrndurgep
Sänger.

Norddeutsche Sänger!
Während der Ferien ermäßigt . Entree .

Enteee 20 Pf ,
Vorzuaskarie » 10 Pf . Nachzahlung ,

fflÜT* für alle Soireen gültig .

Puhlmanns

Vandeville - Theater
SchOnlianaer - Allee 148 .

Täglich : Groste Theater - und
Specialitäten - Vorstellung .

Nur Kräfte erste « Ranges .
Grosser Brkolgl Grosser Erfolg !

Susanne im Bade .
Große Aiisstattnngsopereite .

Ankana - Wochentags 5 Uhr .
UNsang . Sonntags 4 Uhr .

1' . l . elim » . nn , Direktor .

W. Munzers Ball -Salon
gM - und Garten " MU

Nixtluf t' ,
Knefebeckst . 113, Hermannst . 119,
empfiehlt seinen knnl ( 600
Person , fassend ) und schöne »
Natur - Garten zu Festlich -

leiten und Versamnilimaen .
Jede « Sonntag : BAL, !

Max Kiiems Somier - Tiieater
llascnhcldc 13 - 15 . - Artistische Leitung : Paul Mlibltr

DT " Täglich : " VS

\ « r . Konzert , Theater - n - SpocIalitUtcii - Vorstellnng .

Jeden Montag : Soiiimerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Jede » Donnerstag : Elite - Tag .

mp - Die KiskTcckktcIio ist täglich von 2 Uhr ab geössnet . - WD
2 hochelegante Kegelbahnen , WNrfclbuden , Kondiioret , Blumenstand -c.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen

FainMen�Nviinzckxen .

Kinderwagen , sp - rtwag - m

OBIMBa !

_ _ _ _ _ _und Ziegenbock
wage » . Polftcrbctten , Kinderklapp -

stühle , Triumphstühle . Kranken -
wagen für Erwachsene und
Kinder , auch leihweise . Eiserne
Bettstellen in jeder Grüße . Größte
Auswahl . Preise außergewöhnlich

billig , auch Teilzahlung .
A . W . Schulz ,

V. Brunnenstr . 95, vis - a - vis Hunt -
I boldtham a. Bahnhof Gesundbmnen .

Verkauf 2. Hof im Fabrikgebäude . Musterbuch gratis . 18758 »

i - Bazar
. 9*

YS»

2. lEvalldenstr . ieO, an Brwnnenatr .
2. Oranieastr . 31, an Adalbertstr .
S. B*llr - Allinneeftr . 1V7. am BiUcherplata .
4. Gr. Fraukfnrcerstr . 115, an Andreaastt ,
ö. Braaaunstr . S2» an ÄU�cnerstr .
6. Kelnlckeudcrferetr . 2d- o, SVeddlng .
7. Bcasaelstr . 18, an Thurmatr .
8. Charlottenbnrg - , Wllmersdorforstr . 55,

�portiraifeu von 4,50 —C,00 ~60 Mk. fe, 1 5 —100 WU»s » ia —75 Mk.

Kiese n - Ansuru Iii . Tliellzahlansr BToatattct . *

Bei grösseren Raten Caasapreise . Liefer . d. Post - Spar - u. Yorschnssvereins .

/W» eSr 0UA äBkO * / » Mukfih

ß Leichter Erwerb für Hausfrauen !
Alle Sorten Tti' uiiiU-Ttnlkmoslliliieil und Zubehörtelle

verkaust zn Fabrikpreisen . Teilzahlung gestattet . Anlenien gratis .
Max Pfiiller , Berlin 0. , Frankfurter Allee 124 , pari .

Reparaturen werden fachgemäß in der eignen Werkstatt schnellstens
und billigst ausgeführt . 1796L *

Bon der Reise zurück 171/8 »

r . Georg Joachim .

Brauerei

K . Oregory ,
Badstr . 67 u. Hochstr . 21 —24 ,

Oekonom H. Vopel .
Empfehle meine hochelegante »

Säle . 300 Personen fassend , sür
Vereinsfcstlichkeiten . 1840L »
Im ( starten : Gr . Frcikoiizcrt .

An der Michaclbrücke 1 bei der
olzmarktstraße noch zu vcruiieten
aörik - Nänme : 1940L «

l . Etage cplt . 325 Meter ,
11 . . . . .325 „

III . „ IIb Meier ,
IV . „ 150 „

in beliebigen Teilen . Doppellicht ,
Fahrstuhl , Wasserladesielle .

F. Simon , Gerichtl . Bücher - Revisor .
An der Michaelbrücke 1.

5! ! Pliln!) Brot 50 Psg.
n Albrecht »
4- Bkckereien

Wraugelstraste 9, Krautstraste 19 ,
Falkenstein str . 28 . Laiisiizcrstr . 2 .

Kautabak .
Einige von der Firma Hanewacker

ausgesperrte Arbeiter haben nnter der
Firma I * nul Knnlze in Klei »
Werther bei Nordhaiisen eine
eigne Tabakfabrik begründet . ( Ver -
gleiche Nr. 134 vom 6. Juni 1901
des „ Vorwärts " . ) 2456b

Die alleinige Vertretung für Berlin
ist der Cigarrcuhandlung Anglist
Range , Jnh . S . Frenthal .
Berlin , ZionSkirchsir . 54 , über -
tragen . Dieselbe bittet im Interesse
obiger Arbeiter um gest. Anslrägc .

Hochachiuugsvoll

Kugusl Kunge , W . W
( Jnh . !8. lKrentb » ! ) .

Kener Abendkursus !
für Elektrotechnik und Montage .
1. Sliigust . Keine Borkeiinlnisse . j

Anmeldungen schleunigst
i8 . Xe » n4er - ! 8tr » » « c 4 .

Prospekt gratis ,



Ani Mittwoch , 17. Juli , morgcns
63/4 llfit , starb nach langem Leiden
unier Freund und Kollege , der Schrift -
setzer [ 24506

Martin Lentz
im 23. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet Sonnabend ,
den 20. Juli , abends 6 Uhr , von der
Leichenhalle des ' Heilands - Kirchhofs
( Plötzensee ) aus statt .

Die Mitglieder
der I . Kerskesschcn Bnchdrnckerei .

Krankell-lllltttMuilgs - iihö

Begräbilisvttem der Bau - u.

General - Versammluug
Sonntag , den » 1 . Juli , vor -
mittags 10V - Uhr , Langestr . KZ.

Tagesordnung :
1. Abrechnung vor » H. Quartal 1901.

2. Bereinsangelcgenheiten und Wer
schiedcnes .

Jedes Mitglied hat zu erscheinen .
37/4 Itor

orr <, . » icrstcs,nicnBncyornircrei . �zcocs wcrrgrieo vor zu cria >einen , y ? ~ _ _ jgm * . _ ? ?
amjfWWIMmillBllilBIIIIWII 37/4

_
1, ° . Vor8tana . Q W ■ ■ A M « m G

h mt um ; 10 . Sangenest i
Sonntag , den 21 . Juli , nachmittags SV - Uhr , im Schiller - Theater : � �

Onern - Vorslellunti ( Morwitz - OneiO. G _ _ _ � Ä . ©Opern- Vorslellung (Morwitz-Opep) .
„ Die Zauberflöte " . Bon

Karteil für Mitglieder a 90 Pf. , für Gäste a 1 M. ( inkl . Garderobe )
sind in nachstehenden Zahlstellen , sowie beim Kassierer zu haben :

E. Knapp , Grünthalerstr . 5. E. Schmidt , Tresckowstr . 22. Ad. Löhr ,
Ackerstraste 38, II . Becker , GotzkowSkystrastc 9. I . Pech , Möckeniftr . 120.
. 6. Bobsien , Kommandantenstr . 02. Laura Behrcnd , Nene Jakobstraste 6.
Th . Stampehl , Marianncustr . LS. H. Kühn , Naunynstr . 83. H. Kaushold ,
Wrangelstr . 52. P. Gees , Rüdersdorferstr . 18. [ 150/11

I . A. : KU. Ztatt , Kassierer , Georgenkirchstr . 47, L

Oeutschep Holzapbeitep - Vepband.
Heute , Freitag , abends S1/« Uhr , im Wewerkschaftshaufe , Engel - Ufer 15 :

iSit�uuZ ' Her Orts - Verwaltung .

Deutsch . Metallapbeitep - Vepbantl
( Vci - naUungsstollc Berlin ) .

Bureau : Engcl - llfer lä , Zimmerl —3. Fernsprecher : Amt VII , ZZ3
Sonnabend , den 20. Juli , abends Uhr , bei Fischer , Waldstr . 3:

Vkrtraileilsmiiiiiltt -Koilsmilj für Moabit .

Sonntag , den 21. Juli , vormittags 10 Uhr , bei Meihuer , Chaussccstr . 72 :

Versammlung der Zkliellarbelter .
Montag , den 22. Jnli , abends 8»/ , Uhr , bei Bartcl , Bülowstr . 59 :

VertrailtilSüläililer -Koilscl' ell; siir beil Weste».
116/20 _ _ Die Ortsvcrwaltang .

Schloss Weissensee iseeT�
Sonnkeig . den 4 . Angnst 1901 :

Sonnabend , den 20. Juli , abends 11 Uhr , Neue Noststr . 3:

EJiitgBiedep - ¥er > sammlung
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht dcS Vorstands . 3. Verbandsangelegenhcitcn .
4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . 190/6
Um zahlreiches Erscheinen bittet _ Der Vorstand .

Facliverelia der Bretterträger
sowie Brettselmeider .

Sonntag , den 21 . Jnli 1901 , vormittags 10 /z Uhr ,
Holzmarktstr . 72 :

■ NNkgliedev�Vevfcimmlttttg . ■

Tages - Ordnung : 81/12
1. Abrechnung vom 2. Quartal 1901. 2. Abrechnung des Vcrgnüguugs -

Komitees . 3. Vereius - Aiigelegenheiten und Verschiedenes .
Der Vorstand .

Arveiter - Süngervundes
Berlins und Umgegend .

200 Gesangvereine . l� Sänger « Festzesgc O

4 Musikkapellen . | Massengesänge .

Gesangs - Auffülirtiiigeia
unter Leitung des Bnndes - Dirigenten Herrn Blclmrd Blobel .

Lieder - Programm :
I . Sommersonnenwende . S . Der Menschheit Erwache » . S . Es grünt und blüht . 4 . Empor

znm Licht . 5 . Wir glanben an der Freiheit Sieg . V. Marseillaise .

iiistrumentai - Konzert
von früh 8 Uhr ab,

JW ausgeführt vom „ Alten Berliner Konzcrt - Orcliester " . " TpS

Vcin , Eintritt der Tnukclhcit :

Großes Krillant - Fenerwerk . « « « »

Von 4 Uhr nachmittags ab in beiden Sälen : ' iAVIZ .

Herren , welche am Tanz teilnehmen , zahlen SD Pf . nach .

Die Kaflectdiclieii stellen den geelirteu Damen von 8 Uhr früh bis abends 6 Ubr znr Verfügung .

W " Volksbelustigungen verschiedener Art . - WM
Billets vorher 20 Pfennig . Billets an der Kasse 30 Pfennig .

Ter große Nebettpark „ Tryanon " steht be» Teil»ehi»trn zur Versilg»ilg.
Laut kontraktlicher Vereinbarung ist für 20000 Sitzplätze Sorge getragen . Ebenfalls werden zur Bewältigung

des Verkehrs die nötigen Vorkehrungen getroffen .

16/10 )

* 999 *

W. Noacks Festsäle
Brnnnen - Strasse Xo . 16 .

Im September . Oktober und
November sind »och Souuabende
an Vereine zu vergeben . [ 19798 *

Achtung!Achtung! ZlBumereri .
( Vertrauen am änner - Centralisation . )

Sonntag , den 21 . Juli er . , vormittags 10 Uhr , bei Cohn , Bcuthstr . 20 , I [ großer Saal ) :

General - Nersennmlung
des Uereins der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Tagesordnuug : 1. Abrechnung vom 2. Quartal . 21 Vortrag über „ Die deutsche Gewerkschafts -
vewegung und die socialdeiilokratische Partei " . Referent : Genosse Fritz Kater . 3. Diskussion . 4. Ergänzungs -
Wahl des Vorstandes . 5. Vercinsangelegenheiten .

Die Wichtigkeit obiger Tagesordnung setzt ein vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder voraus .
257/14 Der Vorstaad . I . A. : Jonny Hinrichse » .

Central - Kranke »- u. Sterbe -

koste her D a ch d e lk e r

DeütslhlonbS „Einigkeit ".
Bersammlttng

am Sonntag , den 2J . Juli er . ,
vormittags 11 Nhr , bei Feind ,

Wcinstr . 11 .
54/5 Tagesordnung :

1. Abrechnung vom II . Quartal .
2. Verschiedenes und Kassenaugelegcn -
heiten . Der Vorstaad .

Herren - Anzüge ,
Paletots ». Maß , eleg . Aus ' sühruug,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert

lanckadsrgeriti ' . 13 prt .
IsIIeablung gestattetSiiitjltrj, '

. Berlin " .
Sonntag , den 21. Juli , n.
Pichelswerder ( Freund ) ;

Start früh 6 Uhr , Branden -
burgcr Thor .
Nachm . 2 Uhr : Branden -
durger Thor n. Pichels -

Werder . Erscheine » aller erwünscht .
Gäste willlommen ! 12/12

Ä -
llP

Ctznvlottenbuvg .
ZI . Sclinicrberff [ 18748 *

Wllmersdorfer - Strasse 127,
Uhrmacher und Goldarbciier .

Grobes Lager ponFhrcn
nnd Goldwaren zu

äiistcrst billigen Preisen .
Optlsobe Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

Orts - Krattkenkafse
der

SBÜI « ! *
» md verwandten Gewerbe

zu Berlin .

Den Mitgliedern hierdurch zu «
Kenntnis , dast § 22, betreffend Zu -
lassniig bestimmter Apotheken ,
gcinäst dem Beschlüsse der General -
Versammlung vom 27. April 1901
genehmigt ist.

Berlin , den 15. Juli 1901 .
Der Vorstand . [ 273/11

A. Hoffmann , P. Jenner ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Holzmarktstr . 20 . Btlckcrel ,
auch für andre Zwecke z » ver ,
mieten . 1399L *

Jedes
Wort : 32zn±A Änzeicfon ,

Wort fett , Worte mit mehr als IS � � � mBm ä Wrm A W
Buchstaben zählen doppelt . mgS&Sk AJ JB

Awvinw /ur diG nüchate
Xx/tZtHt/tltc tfumm er teer den

In den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Bauptexped ition Beuthsir . S
bis 4 Uhr angenommen .

' . Ufr A
rden A
lin

M
Nähmaschineiilager sämtlicher

Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00.
Lieferung sofort , Landsbergerstraste 32.

Fahrräder ( verfallene ) , billigste
Preislagen , enorme Auswahl hoch¬
feiner Fahrräder . Besichtigung er-
wünscht . Leihhaus , Neue Schön -
hauscrstraste ll . _ [ 99/14

60 Ruten Baustelle im Borort ,
dicht an der Bahn , verfanfc billig
Joers , Zepernick , Stettinerbahn . [*

Ziehhund , slothverkauftDreSdener -
straste 12, Lampenschirmiabrik . 24476

Steppdecke » billigst Fabrtf Graste
Franksurterstraste 9, parterre ,

Vermischte Anzeigen .

Kaufe Gondel oder Angelkahn ,
Restaurant Seydelstraste 11. 244gb

Französiscki (billig ) Breitestraste 5.

En gliich (billig ) Brcitcstraste 5.

Berpslichteter Patentanwalt Dam -
mann , Oraniennraste 57, Moritzplatz .

llnfallsaihen ,
Reflamationcn .
straste 65�_

Klagen ,
Pntzgcr ,

Eingaben ,
Slcgiitzcr -

1939b

Angnstabad , Köpnickerstraste 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _

736K *

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichlssachen , Steuer -
Rellamalionen , Briese , fertigt erfolg¬
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Chrislburgerstr . 32, Qucrgcbäude III .

Vercino - immer . Zahlstelle passend ,
Fernsprecher III 1785 . I . V. Wilhelm
Gastmann , Badstraste 14.

Metallbruch aller Art
Brodcrick , Oppelnerstrastc 16.

kauft
1811b

Kösliner Hof , Äöslinerstraste 8.
Sonntags zur Bcrsamniliiiig und
Tanz frei . Kein öffentlicher Tanz . [*

RcchtSbnreau , Rechtshilfe , Rat -
ertcilung AndreaSstraße Dreiund -
sechzig �

_ [ 2124b *
Meverlerikons . Brockhaus , Brehm ,

Geschichtsmcrke und alle andren Bücher
beleiht und kaust Hannemann , Koch-
straste 56 I , Amt 4a 6944 . 7 56K *

Neue Taubenbörse .
straste 9, Emil Reich .

Memelcr -
[1- 33*

Anfertigung eleganter Herren -
garderobc . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr 20. *

ÄereinSzimmer zu vergeben , auch
passend skr Zahlstelle . Rudolf Jurran ,
Naunynstraste 86. [ L453b *

�rbeltsmÄrkt .

Stellsngssuotrv .

Mann . 30er , federgewandt , sucht
Beschäftigung , Fabrikbetneb oder
Lager . (1. Postamt 78. 2457b

Stelisnangskuts .

Tüchtige , kräftige Walzenschleifcr ,
geübt aus Facetten nnd polierte
Kanten , verlaugt R. Dittmeyer , An
der Stadtbahn 41. 2428b

Ofensetzer verlangt Fürchtenicht ,
Chorinerftrahe 68. 2448d

Maurer und Putzer ( innen und
austen ) verlangt sofort R. Vogel ,
Pritzlvall . _

2435b *

Tüchtiger Papier - nnd Pappen -
Zuschneider bei hohem Lohn dauernd
verlangt , Wolff , Neue Friedrich -
ftrabe 48 . wW

Ehrenhaften Damen und Herren
wird kostenlos geachtete , cinbringlichc
Lebensstellung nachgewiesen , eventuell
Ntbcnerwerb . Offerten mit genauer
Angabe von Beruf , Alter usw. er-
beten unter T. 7 an Expedition dieses
Blattes . _

Arbeiterinnen für Arbeiterhemden
und -Kittel verlangt Georg Kasper ,
Reue Köiiigstraste 46, II . _ 110/13

»veiftiiäheriiiiien suchen Sckjon -
holz u. Co. , Frankfurter Chaussee 114 *

ZeitnngSauSträgcrin für den
Bezirk Wittenberg - Platz verlangt
Schamberg , «escnhcimcrstraste 1.
Lohn 22,50 Mark .

_ 1- 144*
ar

gesucht bis zum 1. September .
Offerten unter II . 7 an die Expedition

dieses Blattes bis zmil 1. August . *

Mtung , Töpfer!
Wir machen hierdurch bekannt , bah

auf dem Neubau des Bau - Unter »

nehmcrs [ 288,5

Herrn Hirsciifelilt

Hiibnerstr . 6 .
die Kollegen bis auf weiteres die
Arbeit niederlegte ». Es wird ersucht ,
zur Zeit auf genaiilitcm Bau nicht
in ein Arbeitsverhältnis zu treten .

Verein der Töpfer Berlins

nnd Umgegend .
S3 ? 9

Arbeiter - Sekretär
gesucht .

Mit der am 1. Oktober ersolgeude » Errichtung eines Arbetter - Sekretariats

in Dortmund ist die Stellung eines Sekretärs mit dem Anfangsaebalt

von 2400 Mark zu besetzen Bewerber , welche über die nötigen Kcnninisse

verfügen und besonders auch in der Berggesetzgebnng Bescheid wissen , wollen

ihre Offerten mit Angabe ihres bisherigen Wirkungskreises bis zuur

I . August gelangen lassen an [ 2013L *

H . Becker , Dortmund » Nh. - Westf . Arb. - Ztg .

VersUlwortlicher Nedacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Jiiseratenteil verantwortlich : Th . Glocke ui Berlin , »ruck >i »d Verlag von Max Babing , » Berlin .
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